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Hoch if es ein Wahlkampf. 


N Der Sonderberichterſtatter der Wiener „Ar⸗ 
beiterzeitung“ L. W. ſchreibt aus Berlin: 
Herr General Rundſtedt läßt plakatieren: Jede Pro⸗ 


paganda für den Generalſtreik iſt verboten! Er kündigt 
jedem, bei dem Waffen gefunden werden, die ſoſortige Ver⸗ 
haftung ohne Einſpruchsrecht an. Er befiehlt den Schupo⸗ 
leuten, bei Zuſammenſtößen „energiſch vorzugehen“ und 
unverzüglich zu ſchießen. Er droht auf den Plakaten mit 
Zuchthaus und Sondergerichten, er verbietet Zeitungen und 
läßt die Rotationsmaſchinen verſiegeln. An einem Tag 
jagt man vierundzwanzig Staatsſekretäre, Oberpräftben- 
ten, Regierungspräſidenten und Polizeipräſidenten aus ben 
Aemtern. Begründung: Ihre politiſche Ueberzeugung paßt 
nicht in das nue Regierungsſyſtem! Kein Vorwand, leine 
noch ſo fadenſcheinige Verhüllung des Tatbeſtandes: die 
Reaktion zeigt, wie man die Macht übernimmt. 
Es gibt eine ſchwarze Liſte und mit der wird regiert! 
Handgranaten ſind wirkungsvoller als a een 
und für den Hauptmann mit ſeinen zwölf Mann iſt die 
Weimarer Verfaſſung — auf gut altpreußiſch — ein 
Fetzen Paper“. Nimmt man das Papier in die Hand, jo 
iſt nur ein Artikel leſerlich: der Artikel 48, das einzige, 
was von der Reichsverfaſſung übrigblieb . 

Schwarzweißrot trumpft auf: In der 
Hugenberg Preſte werden neue „Säuberungen“ angelün⸗ 
digt, die Hitler⸗Preſſe vergißt über dem preußiſchen Staats⸗ 
ſtreich, daß ſie angeblich gegen die Regierung Papen iſt, 
und lobt das energiſche Vorgehen. Herr Papen kennt jeine 
Papenheimer: jezt ſind die ſchwarzweißroten Syſtempar⸗ 
teien befriedigt! Die nationale Revolution“ von oben, 
der Staatsſtreich der Klubſeſſelmänner, kam den Nazi in 
einer bedrängten Stunde zu Hilfe. Denn da Hilft fein 
Bramarbaſieren und keine Orgie der Druckerſchwärze: 
Hitler und feine Hakenkreuzler waren und 
jmd in dieſem Wahlkampf in die Defenſive ge⸗ 
drängt. Der fliegende Meſſias hat es in mehr als einer 
Stadt erlebt, daß alle Bemühungen der SU-Leute die 
Löcher in der Verſammlung nicht ſtopfen konnten. Der 
Häuptling des Berliner Boulevardfaſchismus, Göbbels, jah 
miſerabel ſchlecht beſuchte Verſammlungen. Außerhalb ihrer 
arrangierten Veranſtaltungen aber, aus den Maſſen tönte 
es den Verkündern des Dritten Reiches entgegen: Wir 
danken euch für die Koſtprobe die uns euer Papen feww'ert 
hat! Die NS Delp war als die natſonalſozialiſtiſche deut⸗ 
ide Ausbeuter partei entlamt, Auf den Berliner Lit⸗ 
faßſäulen ſah man Plakate, die neben der neuen SA-Uni⸗ 
form mit der Frage Wer zahlt's?“ die Rechnung zeigten, 
die Papen dem deulſchen Ppoletariat präſentiert hatte! 
Salzſteuer, Unterſtützungsraub, Raub an den Invalider⸗ 
renten, Steuererhöhungen für Arbeiter und Beamte. Was 
da auf den Plakaten ſtand, erlebten zehntauſende Prolelen 
am eigenen Leib: Vom zwanzig Wochen wurde die Dauer 
der Unterſtützung auf dec herabgeſetzt und die Unter⸗ 
ſtützungsgelder wurden wenigſtens um ein Fünftel, zum 
Zeil um die Hälfte gekürzt. 

Dafür ein einziges Beiſpiel: In der höchſten Lohn⸗ 
Haſſe erhielt bisher ein Arbeitsloſer, der für fünf Kinder 
zu ſorgen hat, 37 Mark 80 Pfennig, jetzt befommt er, weng 
er in einer kleinen Gemeinde lebt: 19 Mark 20 Pfennig! 
Seine Unterftügung iſt um die Hälfte gekürzt 
worden So ſieht die „Sanierung der Sozialverſicherung“ 
aus! Meſſianiſche Prophezeiungen vertragen ſich schlecht 
mit der harten Wilichtei der Notverordnungen. Das 
Bleigewicht des Unterſtützungsraubes zog die Nazi aus den 
luftigen Höhen ſozialreaktionärer Utopien in die „Niede⸗ 
rungen“ des Kampfes um Unterſtützungspfennige. Der 
Groll der Arbeiter und Arbeitsloſen wuchs, der National⸗ 
ſozialismus war keine unheimliche Bewegung mehr, ſon⸗ 
dern einfach der alte Feind in moderner Maskerade. Wo 
die braunen Faſchiſten Proletarierviertel bedrohten, ſtanden 
ihnen immer häufiger Sozialdemokraten und 
Kommuniſten, oft auch Zentrumsarbeiter 
ineiner Abwehrfronk gegenüber. So wurden die 
Hakenkreuzler nicht nur im Wahlkampf in die Defenfive 

edrängt, auch auf der Straße ſtießen ſie auf harten Wider⸗ 
ſtand. Bei dem Sturm auf Arbeiterhäuser holten ſich die 
uniformierten Räuberbanden Adolf Hitlers wiederholt blu⸗ 
tige Köpfe. 


Aber die deutſche Reaktion hat nicht nur einen faſchi⸗ 


lichen Flügel. Der Hatenkreuzmeſſias jormiert bie aären⸗ 


Die „Qodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 
an Tagen nach einem Feiertag oder Sonntag mittags, 
Abonnementspreſs: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und 
wöchentlich Zloty 1.—; Ausland: monatlich 
ty 84. 15 Groſchen, 


Schriftleitung und Geſchäftsſtele: 


Lodz, Betritauer 109 


Telephon 136⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Gefhäfteltunden von 7 Uhr früh bie 7 Uhr abends, 
Sprechſtunden des Scheiftieiters täglich von .30—8.50. 


Anzeigenpreiſe: Die fiebengefpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groschen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengefuche 50 Prozent Stellenangebote 
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Bereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Jalefli über den Nichtangriffspalt 


der Palt mit Rußland eine Vervollſtändigung des Kellogg⸗Paltes. 


Prag, 28. Juli. Der in Karlsbad ſeinen Erholungs⸗ 
urlaub verbringende Außenminiſter Zaleſti hat dem Chef 
des europäiſchen Büros des Nachrichkenkonzerns „Chicago 
Daily News“ eine Unterredung im Zuſammenhang mit der 
Unterzeichnung des polniſch⸗ruſſiſchen Nichtangriffspaktes 
gewährt. Außenminiſter Zaleſki äußerte ſich wie folgt: 

Der von Polen und der Sowjetunion unterzeichnete 
Nichtangriffspakt iſt nur eine Vervollſtändigung des Nel- 
log⸗Paktes, ober beſſer gejagt, ein Verſuch, dieſen Pakt 
realer zu geſtalten, indem der neue Vertrag den ſpezifiſchen 
im Oſten Europas vorhandenen regionalen Bedingungen 
angepaßt iſt. Aehnliche Verträge wurden in demſelben 
Zeitabſchnitt auch zwiſchen den baltiſchen Staaten und der 
Sowjetunion abgeſchloſſen. Ueber einen dementſprechen⸗ 
den Vertrag wird gegenwärtig auch zwiſchen Rumänien 
und der Sowjetunſon verhandelt. 

Der Pakt erweitert den Begriff des Krieges als Mit⸗ 
tel der nationalen Politik in dem Sinne, daß der Angriffs⸗ 
krieg und die Gewalt als zu den Beſtimmungen des Paktes 
im Widerspruch ſtehend bezeichnet werden. Der Part ſteh: 
auch vor, auf welche Weiſe Konflikte, durch welche die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen beiden Staaten verſchärſt werden könn⸗ 
ken, liquidiert werden. Es ſoll dies durch Einsetzung einer 
paritätiſchen Schiedskommiſſion geſchehen. Eine Einigung 
über den Grundſatz der Schiedsgerichtsbarkeit konnte leider 
nicht erzielt werden. 

Durch den Nichtangriffspakt mit Rußland werden die 
von Polen bisher eingegangenen internationalen Ver⸗ 
pflichtungen nicht berührt. Das Bündnis Polens mit 
Rumänien wird durch die Normaliſierung der polniſch⸗ 
ruſſiſchen Beziehungen nur vertieft und wird, ich hoffe in 
nicht zu langer Zeit, durch einen ebenſolchen Pakt zwiſchen 
Rumänien und der Sowjetunion vervollſtändigt werden. 


Patel in Warſchau. 


Ausweichende Erklärungen an Preſſevertreter. 
Der poniſche Geſandte in Moskau, Miniſter Patek, 


der den Nichtangriffspakt polniſcherſeits unterzeichnet har, 


iſt geſtern abend in Warſchau eingetroffen. Auf die Frage 
eines Journaliſten über den Pakt antwortete Patek wie 
folgt: „Vorläufig kann ich nichts jagen, vielleicht ſpäter. 
Ich unterſtreiche jedoch, daß das der vierte Vertrag iſt, den 
Polen mit der Sowjetunion abgeſchloſſen hat, und zwar: 
1. Vertrag von Riga, 2. Kellogg⸗Pakt, 3. Litwinow⸗Pakl 
und jetzt der Nichtangriffspakt.“ 

Eine weitere Frage beantwortete Patek folgender⸗ 
maßen: „Was kann ich noch ſagen? Eva das, was ich 
in Moskau bei der Unterzeichnung gejagt habe, daß ich nun 
daran denke, welches wohl der nächſte Vertrag ſein werde.“ 


—— —— — —— 8e 


den Maſſen des Landvolks, die unzufriedenen Haufen der 
Kleinbürger — er ſammelt die Deklaſſierten für den Kampf 
um die Befeſtigung der feudal⸗kapitaliſtiſchen 
Klaſſenherrſchaft. Aelter und erfahrener als die 
noch utopiſtiſch . faſchiſtiſche Bewegung der Hit⸗ 
ler, Göbbels und Straſſer iſt die legale Konterrevolution, 
der ſchleichende Faſchis mus des Herrn Schleicher. 
Niemals wurde in Deutſchland die Macht des reaktionären 
Militarismus zerbrochen, niemals wurden die Reaktionäre 
im Talar, die Monarchiſten im republikaniſchen Staats⸗ 
rock, die hohen Bürokraten und die hohen Militärs aus den 
Aemtern der deutſchen Republik weggefegt. So trug die 
Nepublif die Keimzellen der Reaktion im Leib. Mit dieſem 
veaktionären Apparat, der die Reichswehr und die Juſtiz 
beherrſcht, fühlt ſich die Junkerklaſſe, die Herren von geſtern, 
aufs engſte verbunden. Die legale Konter revo⸗ 
lu tion braucht die faſchiſtiſche, um den Heerbann Hitlers, 
die Spießerrevolte, gegen die Organifationen der deutſchen 
Arbeiterklaſſe auszuſpielen. Ohne Hitler⸗Faſchismus, ohne 
die Lähmung des parlamentariſch⸗demokratiſchen Lebens 
gäbe es keine Regierung Papen⸗Schleicher! Aber ha: 
Hitler der Papen⸗Regierung in den Sattel verholfen, ſo 
revanchiert ſich jetzt Herr Papen. Die Revolte von unten 
ſtockt, der Staatsſtreich von oben iſt da! 

Die Pagen Regierung hat bisher fechzehn ſozialdemo⸗ 


Dieſe humorvolle Andeutung Pateks wird dahin ges 
deutet, daß trotz der Dementis dennoch Handelsvertrags⸗ 
verhandlungen mit Rußland im Gange ſind. 


Nat für öffentliches Bildungsweſen. 


Das Kultusminiſterium hat, wie verlautet, einen Ge⸗ 
ſetzentwurf über einen Rat des öffentlichen Bildur 
weſens in Vorbereitung, der ſchon demnächſt in Form eines 
Dekrets des Staatspräſidenten Rechtskraft erhalten dürfte. 
Dieſer Beirat ſoll dem Kultusminiſterium für alle Fragen 
des öffentlichen Bildungsweſens zur Seite geſtellt werden. 


„Ein Deuiſchen⸗ und Kommuniſtennef:“ 


Die Angſt vor Verluſt der Arbeitsstelle hat auch eine 
Delegation der im oberſchleſiſchen Sanabjaver⸗ 
bande organifierten Arbeiter von Carmerſchacht 
veranlaßt, beim Demobilmachungskommiſſar gegen die 
Schließung dieſes Bergwerks Stellung zu nehmen. 

Sie ſind getröſtet abgezogen, — aber leider beſagt dus 
nicht, daß an eine Einstellung der 1800 Arbeiter beſchäfti⸗ 
genden Grube nicht zu denken ſei. Der Herr Demobil⸗ 
machungskommiſſar hat nur die Sorgen der Sanacja⸗ 
Gewerkſchafter zerſtreut. Sicherem Vernehmen nach hat er 
ihnen geſagt: 

„Meine Herren, 
ſchacht iſt doch 
Kommuniften. 


was fordern Sie? Der Carmer⸗ 
ein Neſt der d 


Ein ſchwarzer Tag für die vo niſche 
Militärfliegerei. 

Drei Flugzeugunglücke am geſtrigen Tage. — 4 Tote. 
Am geſtrigen Tage ereigneten ſich in Polen drei 
ſchwere Flugzeügunglücke, bei welchen bier Menſchen ums 
Leben kamen, während zwei ſchwere Verletzungen davon⸗ 
getragen haben. In Lemberg ſtürzte ein Apparat des 
6. Fliegerregiments ab und wurde vollſtändig zertrün⸗ 
mert. Der Flugzeugführer Korporal Körner ſowie der 
Pilot Tenecki waren auf der Stelle tot, Bei Poſen 
ſtürzte ebenfalls ein Militärfluggeug ab, wobei die zwei 
Inſaſſen ſchwer verletzt wurden. Das dritte Unglück er⸗ 
eignete 5 bei Konin, worüber wir an anderer Stelle 
ausführlich berichten. Es verbrannten hier die zwei In⸗ 
ſaſſen mitſamt dem Apparat. 2 


kratiſche Zeitungen verboten, nun hat ſie ſich eine größere 
Aufgabe gefekt: fie erobert Preußen zurück, 
Im Lande Preußen leben rund zwei Drittel des deutſchen 
Volles, die preußiſche Regierung und die preußiſche Ver⸗ 
waltung waren in republikaniſchen Händen, die preußische 
Polizei war irgendwie ein Gegengewicht gegen eine Mili⸗ 
tärdiktatur — nun ſoll ſie in den Gewaltapparat der Dik⸗ 
taturregierung eingegliedert werden! Rei ch s wehr und 
preußiſche Polizei in einer Hand — von dieſer 
Schlüſſelſtellung aus wird die deutſche Konterrevolution 
ihre für die Demokratie und die deutſche Arbeiterklaſſe 
gleich gefährlichen Operationen durchführen. General 
Rundſtedt läßt plakatieren: Aus na hmezuſtand, 
Beſchränkung der Preßfreiheit. Er läßt den 
abgeſetzten Kommandanten der Schuppoligei um 4 Uhr früh 
aus dem Bett heraus verhaften. Seine Faſchiſten ſchlagen 
indeſſen einen ſozialdemokratiſchen Abgeordneten in Gegen⸗ 
wart der Polizei nieder: Arbeitsteilung“ zwiſchen Staats. 
gewalt und faſchiſtiſchen Räuberbanden! Herr Papen wet⸗ 
tert gegen die Staatsſeinde von links, und feine Freunde 
von vechts plündern die Wohnung des Vorſitzenden eines 
ſozialdemokratiſchen Ortsvereins. Die Plünderer entkom⸗ 
men. Geſetz und Recht? Ach, nicht nur der Unterſchied 
zwiſchen mein und dein, auch der zwiſchen Eid und Mein⸗ 
eid iſt ſtark im Schwinden 
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Am 20. Juli der Miniſterputſch in Berlin. Am 
81. Juli jol der neue Reichstag gewählt werden. Nur 
zehn Tage? Noch zehn Tage bis zur Wahl! Tauſe nd 
Gerüchte raſen durch Berlin; Die Wahlen wer⸗ 
den verſchoben oder verboten ... Am 31. Juli nachts 
pulſchen die Hitler⸗Banden ... Hindenburg jet tot, man 
habe ſeinen Tod verheimlicht .. Und leines iſt zu abſurd, 
um nicht gläubige Nacherzähler zu finden. Sechs aſtrolg⸗ 
giſche Wochenblätter „prophezeien“ das Dritte Reich als 
„neues Wefsmannzeitalter“ und finden reißenden Abſaß, 
wenn fie die Zukunft Europas im Zeichen eines neuen 
Triumdpirats Hindenbur, ler⸗Muſſolini ſehen. Das 
Bürgertum, ſoweit en ſaſchiſtiſch iſt, layer 
und duckt ſich. Die Theaterdirektoren wollen noch 
nicht mit ihrem Spielplan herausrücken, ſie warten das 
Trauerſpiel auf der politſchen Bühne ab und halten ſich 
für jede Möglichteit offen. Ein paar Demokraten ulld 
Jentrumsleuie im preußiſchen Staatsapparat wechſeln mit 
Tempo ihre Geſinnungen und tauchen als friſchgebackene 
Julinazi wieder auf. Und dazu iſt die Stadt von Flug⸗ 
blattperteilern überſchwemmt. Herr Hitler reklamiert den 
Umſturz in Preußen“ für ſeine Firma, und die halen⸗ 
kreuzleriſche „Nationalpoſt“ fordert ganz offen zur „Abe 
rechnung mit Grzeſinſki“ auf. Durch keine Flucht könne er 
ſich der Rache entziehen 

Inzwiſchen geht der Plakatkrieg weiter, die 
Redeſchlacht in den Verſammlungen. Die Kolpor⸗ 
teure find ununterbrochen auf den Beinen, im Hauſe des 
Vorwärts“ ein ewiges Gehen und Kommen. Flugblätter, 
Wahlzeitungen, Werbematerial für Straßendiskuſſionen. 
Die Nazi ſchlagen täglich neue Rieſenplakate an; belrachtel. 
man ſie aber genauer, ſo entdeckt man immer den gleichen 
Text: „Das Syſtem“ hat Verſaih d die Kriſe ver⸗ 
ſchuldet, die Nazi werden ... Der Reſt iſt beliebiger Wort⸗ 
ſalat, gemiſcht aus Freiheit, Wohlſtand, Ehre, Nation und 
Adolf Hitler. 

Der Wahlkampf geht weiter, aber wie lange wird er 
ein Wahlkampf bleiben? Die Kooperation der 
Schleicher und Papen mit den Hitler und Göbbels bedroht 
die Republik, legale und faſchiſtiſche Konterrevolution af⸗ 
beiten einander in die Hände, zwiſchen ihren Fronten wird 
der legale Kampſplatz ſchmäler und ſchmüler. Wo find die 
Gegner des ſchwarzweißroten Syſtems? Wo ſind vie 
Arbeiter? 

Die ſozialdemokratiſche Partei und die freien Gewerk⸗ 
ſchaften haben die Parole ausgegeben: Die Wahlen 
am 31. Juli müſſen um jeden Preis ftatt- 
finden! Der amp iſt, ſolange es noch geht, als Wahl⸗ 
kampf zu führen! Viele Arbeiter waren mit dieſer Pateſe 
nicht einverſtanden, aber keiner hat die Disziplin durch⸗ 
brochen. Die Kommuniſtiſche Partei rief am 20. d. Mis. 
zum Generalſtreik auf, aber ſelbſt die Betriebe mit komnip⸗ 
Uiſtiſcher Mehrheit folgten dieſer iſolierten Parole ni 
Die nichtſozialiſtiſchen Gewerkſchaften haben wenigitens 
den Proteſt gegen den Staatsſtreich unterſchrieben; werden 
fie auch zu einer aktiven Abwehraktion zu haben ſein? 

Der preußiſche Staatsſtreich iſt ein gewaltiger Schritt 
zur unverhüllten Militärdiktatur, eine ge⸗ 
jährliche Annäherung an das „Dritte Reich“. Die Kon 
revolution putſcht in Etappen, und darin liegt 
leicht die größte Gefahr der deutſchen Situation. Dieſer 
Staatsſtreich auf Raten ſtellt die Arbeiterklaſſe 
ſehr raſch vor letzte, entſcheidende Fragen, und nur eines 
iſt abſolut ſicher: ohne die einheitliche Aktion 
des ganzen dentſchen Proletariats droht 


dem deutſchen Volle der Untergang in 
Barbarei. 
Warum lein Generalſtreſt ? 
Paris, 27. Juli. Reichstagsabgeordneter Di 


Breiticheid hat dem Berliner Korrespondenten des „Jour⸗ 
nal“ eine, Unterredung gewährt, in deren Verlauf er auf 
die Frage des Jourgaliſten, warum ſich die Sozialdemp⸗ 
kratie bei der Verhängung des Ausnahme zuſtandes paſſſv 
verhalten habe, erklärte: 

„Wenn wir kleine Proteſtbewegung hervorgeruſen 
haben, fo ift das geſchehen, weil wir die Wahlen wifnſchon. 
Wenn wir ein Signal zum Generalſtreit oder zu 
leder anderen Prokeſtkundgebung gegeben hätten, wäre der 
Ausnahmezuſtand verſchürft und verlän- 
gert worden. Die Wahlen hätten nicht ſtattgeſun⸗ 
den und wir hätten das Ziel Hitlers begünſtigt.“ 

* 


Kief, 27, Juli. Der Oberpräfident der Provinz 
Schleswig⸗Holſtein hat die in Altong herausgegebene kom⸗ 
muniftiiche Tageszeitung „Hamburger Volfszeſtung“ auf 
die Dauer pon 4 Tagen verboten, 


Die Wahlreden im Rundfunk. 
Severing ſpricht am Sonnabend. 

In dieſer Woche werden die verſchiedenen deut 
Parteiführer ihre Wahlreden im Rundfunk halten. Für 
die meiſten Tage find zwei ſolcher Reden vorgeſehen, die in 
der Zeit von 7.00 bis 7.25 Uhr und von 7.25 bis 7.50 
Uhr liegen. Am Donnerstag ſpricht für die Deutſchnatio⸗ 
nalen Hugenberg von K erg und für das Zentrum 
Reichskanzler g. D. Dr. Brüning von Berlin aus. Am 
Freitag wird e Nationalſozialiſten entweder Adolf 
Sole oder Straſſ ı München aus ſprochen und am 

onnabend für die Sozialdemokratiſche Partei Se ve⸗ 
ring von Berlin aus. 


Auch Spanien tritt dem Vertrauens palt bei 


London, 27. Juli. Der ſpaniſch 
gat heute den B 8 
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Mobiliſation in Bolivien. 


Vor einer Krießs erklärung Boliviens an Paraguay. 


Buenos Aires, 27. Juli. Nach einer Meldung 
aus La Paz iſt in Baliyſen die ie Mor 
bilmachung angeordnet worden. Sämtliche Streit 
kräfte ſeſen auf dem Marſch nach der Grenze, mit Aus: 
nahme von zwei Regimentern und den Erſatzreſerpen. h 

Wie in La Paz verlautet, fol die Kriegserkla⸗ 
rung an Paragnay am 6. Auguſt orſolgen, da bis 
zu dieſem Datum mit der vollſtändigen Durchflührung der 
Mobiliſierung gerechnet wird. 

Wie aus Aſuncion (Paraguay) gemeldet wird, 
haben ſich 10 000 paraguayamıide Reſerviſten frei⸗ 
willig in die Kaſernen zum Dienſt geſtellt. Die Behörden 
erklärten jedoch, daß ſie nur im Notſalle mobiliftert wülr⸗ 
den. Viele paraguapaniihe Frauen haben ihre Juwelen 
zur Beſtrejtung der Verteidigungskoſten zur Verfügung 
geſtellt. 


Amerika und das Krſegsſchuldenbroblem. 


Washington, 27. Juli. Präſident Hoger 
und Staatsſekretär Stimſon haben die Frage der inter⸗ 
alliierten Schulden im Zuſammenhang mit den letzten Vor⸗ 
ſchlägen des Sengtors Borah erörtert und im Hinblick 
auf die politiſche Lage erklärt, daß eine Löſung des Kriegs⸗ 
ſchuldenproblems im gegenwärkigen Augenblick wicht 
möglich iſt und die Regierung jetzt nicht auf den Plan 
Borahs eingehen ſpird. 


Keine Eniſpannumg des jriſch⸗engliſchen 
Konfliſts. 


London, 27. Juli. In dam engliſch⸗iriſchen Kon: 
litt iſt die erwartete Entſpannung nicht eingetreten. Ger 
ſtern war nämlich in der iriſchen Haußtſtadk das Gerücht 
verbreitet, worden, daß der Staatsſekretär im iriſchen Fi⸗ 
nanzminiſterum ünvermutet nach London abgereiſt ſei. 
Daraus ſchloß man, daß ein neuer Verſuch gemacht werde, 
um den. Fonflit zwiſchen England und Irland beizulegen. 
Das Gerücht über die Reiſe des iriſchen Staatsſekrekärs hat 
ſich jedoch nicht betätigt. 

Ueber die Wirkung der erhöhten Zölle, die von Eug⸗ 


land und Irland im gegenjeifigen Warenverlehr erhoben 

en, hekrſcht ſowohl in engliſchen als auch in iriſchen 
Schiffahrkskreiſen Beſorgnis wegen der Zukunft des Schiff⸗ 
fahrtverlehrs. Die engliſche Industrie 1 daß ſie 
Infolge ber neuen teijchen Zölle ihre Waren nicht mehr nach 
Irland wird befördern lönnen. Die engliſchen Schiffahrts⸗ 
geſellſchaften beraten zurzeit, ob ſie einen Teil der Schiff⸗ 
ſahrtslinien zwiſchen England und Irland einſtellen ſollen. 


Freihandel für die ruſſiſchen Gewerbe⸗ 
genoſſenſchaften. 


Moskau, 27. Juli. Die Blätter peröfſentlichen 
einen Regierungsbeſchluß über die Umgeftaltung der Ge⸗ 
werbegenoſſenſchaften zum Zweck des Ausbaues der Pro⸗ 
duktion von Bedarſsartikeln durch die Genoſſenſchaſten. 
Der Beſchluß ſieht lonkrete Maßnahmen in bezug auf den 
organiſatoriſchen Aufhau des Gaperbegenoſſenſchafts⸗ 
ſyſtems, der Rohſtoffbeſchaffung, der Produktion, des Ab⸗ 
ſatzes, der Preiſe, der Finanzierung uſw. vor. Den Ge⸗ 
werbegenoſſenſchaften wird das Recht gewährt, für ihren 
Produktipnsbedarf perſchiedene Arten von Rohſtoffen und 
Materialien überall ungehindert einzukaufen, ſowie 
das Recht, ihre aus den ſelbſt beſchafften Rohſtoffen her⸗ 
gestellten Erzeugniſſe zum jeweiligen Marktpreis zu 
berkaufen. 

Die Grundlage des Gewerbegenoſſenſchaftsweſens ift 
das „Artel“ (Genoſſenſchaft), das ſelbſtändig über Betriebs⸗ 
mittel und Eigentum verfügt und das Recht auf Bankkredit 
genießt. 

Gleichzeitig ordnet der Beſchluß f zur Aus⸗ 
schaltung der Pripathändler und Spekulanten an. 


Vemerkenswerter Etimmungsumſchwung. 
Paris, 27. Jull. In der a ee Rechtspreſſe 
iſt nach dem Beitritt Deutſchlands zum Bertrauensabkom⸗ 
men ein bezeichnender Stimmungsumſchwung eingetreten. 
Das Abkommen wird nunmehr als fir die franzöſiſche Po⸗ 
litit verhängnfsvoll bezeichnet, während es bisher ſtets alz 
Wiedergeburt der „entente cordigle“ gefeiert wurde. 


Gorgulow zum Tode verurteilt. 


= m 


Prüſidentenmörder Gorgulam 


Stehend in der Anklagebank der Mörder Gorgulow; vor ihm ſitzend 
Gorgulow. 


8, 27. Juli. Der letzte Tag des Gorgulow⸗ 
nase iſt der Vernehmung der Entlaſtungszeugen, der 
Anklagerede des Staatsauwalts und ſchließlich den Plä⸗ 
dayers der Verteidiger gewidmet. 

Zu Beginn der Sißung legte der Verteidiger ſeine 
Schlußfolgerungen nieder, die er aus der Gegenüberſtel⸗ 
lung der Sachverſtändigen gezogen hat. Der General⸗ 
ſtaatsanwalt fordorte den Gerichtshof guf, die Schlußſol⸗ 
gerungen der Verteidigung zurückzuweiſen. Hierbei jchreit 
Gorgulow in den Saal: „ch bitte um Gerechtigleit. Vor⸗ 
urteilt nicht eine Idee. Meine Idee ift von der franzöſi⸗ 
ſchen Regierung getötet worden. Ich bin nur noch elne 
Leiche. Fate mich auch!“ Die Vernehmung einer Reihe 
von Zeugen brachte keine neuen Momente in die Verhand⸗ 
lung. Lebhafte Bewegung ging durch den Saal, als Frau 
Gorgulow eingelaſſen wurde. Bei dem Anblick feiner Fran 
rief der Angeklagte aus: „Ich bitte um Verzeihung“, wurde 
aber ſofort vom Vorſizenden unterbrochen. Mit kränen⸗ 
erſtickter Stimme erklärte die Zeugin, kurze Zelt vor dem 
Anſchlag habe fie in feiner Haltung eine gerotife Aenderung 
jeitgeftellt. Er habe heſtige Kopſſchmerzen gehabt und 
kannte des Nachls nicht ſchlafen. Frau Gorgulow ſchloß 
ihre Aussagen mit der Bitte um Mitleid für ihn. Dis 
Verhandlung wurde darauf unterbrochen. 

Nach Wiederaufnahme der Verhandlungen im Gor⸗ 
gulow⸗Prozeß hielt der Generalſtaaksanwalk die Anklage 
rede. Er wies einleitend auf den großen Verluſt hin, den 
ich mit dem Tode des Staatspräſidenten Doumer 

& Der Generalſta⸗ 

Da GerAuI 


vicht En der 


mit völliger Teprnafmeslonafeit auf. 


vor Gericht. 
ſein Verteidiger Geraud, ganz links Frau 


Gerade Gorgulom beſltze als Arzt beſſer als jeder andere 
die Fähigkeit, Geiſtesgeſtörtheit vorzukäuſchen Im meiter 
ren Verlauf ſeiner Ausführungen verlas der Gensralſtaats⸗ 
anwalt ſodann einen 0 den der Angeklagte nach feiner 
Verhaftung von einem aus Frankreich ausgewieſenen Ruf⸗ 
ſen erhalten habe und der deutlich die Mentalität einen 
ganzen Reihe kuſſiſcher Emigranten wiedergebe. Sodann 
forderte der Generaſſtgatsanwalt die Geſchwoxenen auf, 
den Angeklagten dem Scharfrichter auszuliefern; „Geſchpo⸗ 
rene ber Seine, denkt an das Upteil der Geſchichlel Mein 
Mitleid gilt nur derjenigen, die ſeden Tag am Grabe ihres 
Gatten weint“. 

Die Verteidiger des Präſidentenmörders Gargulo 
gaben ſich redlich Mühe, ihren Klienten vor dem Schafoft 
zu retten. Während der apa anderkhalbſtündigen Perteſ⸗ 
digungsrede gejtifulierte Gorgulop wie wild und unter⸗ 
brach die Reden andauernd durch ſeine Zurufe: „Zölet 
mich!“ Als der Vorfigende Gorgulop nach Beondigung 
der Verteidigungsſchlußworte fragte, ob er noch etwas zu 
ſagen habe, erklärte Gorgulg lediglich; „Ich habe nur 
den einen Wunſch, wie ein Soldat zu fterben”, 

aris, 27. Jull. Im Gorgülow⸗Prozeß fällte das 
Gericht am Mittwoch abend nach kurzer Beratung der Ger 
ſchwapenen, die die beiden ihnen vorgelegten Fragen mit 
Ja beantwortet hatten, das Todesurteil. Der Verteidiger 
des Angeklagten hatte auf Unzurechnungsſähigleit plä- 
doiert; während ſeiner Ausführungen geflitulierte Gorgn⸗ 
low und ſchrie immer wieder: „Zätet mich! Täter mich!“ 

Das Urteil nahm Gorgulow ruhig und nach außenhin 


Beiblatt zur Rr. 207 


Tagesneuigkeiten. 


ttzlicher Entſcheid über Urlaube. 3 = 

Ein Angeſtellter einer größeren Firma verzichtete bei 

Annahme ſeiner Stellung auf Urlaub, als er aber ſpäter 

255 Arbeitsſtelle verließ, verklagte er die Firma wegen 
u 


Re 


3 Urlaubsgeldes In der erſten Inſtanz veripielte der 
Ingeftellte. Die Klage ging weiter. Das Oberſte Gericht 
Alte ſich auf den Standpunkt, daß ein Angeſtellter auf 
ein Recht, das ihm die ſozjale Geſeßgebung zuſpricht, nicht 
verzichten kann. Nur im Falle einer Verrechnung feiner 
Forderungen nach Kündigung der Arbeitsſtelle mit dem 
Prinzipal kann er auf eine Entſchädigung für die Urlaab⸗ 
zeit verzichten, da er dann ſchon mit einer fremden Perſon 
verhandelt, mit der ihn kein Arbeſtsverhältnis bindet, (6) 


iedelte Familien ſuchen im Bethaus Unterkunſt. 

In der 11⸗g0 Liſtopada 6 wohnten in einem Zimmer 
die Familien Lajbus Koniecpol und Ajzyk Edelsberg. Alle 
Familienmitglieder waren arbeitslos mit Ausnahme einer 
Frau, die 10 Zloty wöchentlich verdiente. Da ſie deshalb 
keine Miete zahlen konnten, übergab der Hauswirt die An⸗ 

legenheit dem Gericht und erlangte das Exmiſſionsurteil. 
r machte davon Gebrauch und ließ die Sachen der beiden 
milien auf ben Hof tragen, wo fie durch Regengüffe ſtark 
itten, Die beiden Familien zogen hierauf in den im ſel⸗ 
ben Haufe befindlichen Beiſaal ein. Der Haus wirt rief die 
Polizei herbei und verlangte die Entfernung der Sachen 
aus dem Beetſaal. Die Polizei konnte aber nicht einſchrei⸗ 
ten, da kein Gerichtsurteil vorliegt. Außerdem erklärten 
ſich die Juden, denen der Betfaal gehört, damit einverſtan⸗ 
den, daß die Familien wohnen bleiben. Dem Haus wirt 
blieb deshalb nichts weiter übrig als ſich wieder an das 
Gericht zu wenden. (p) 


Wenn man in ein fremdes Revier geht. 
In der Koscielna⸗Straße wurde geſtern vor dem 
Saufe Nr.5 der Limanotoffiego 23 wohnhafte 24jährige 
zaſtträger Herſch Lajbuſtewiez von noch unermittelten Per⸗ 
ſonen verprügelt und ihm bedenkliche Verletzungen beige⸗ 
bracht. Er erhielt u. a. auch einen Meſſerſtich in die Bruſt 
und die Haut am ganzen Körper wies Blutſtriemen auf. 
Der Arzt der Rettungsbereitſchaft erwies ihm am Orte die 
erſte Hilfe und überführte ihn nach dem St. Joſeph⸗Kran⸗ 
kenhauſe. Durch die in dieſer Angelegenheit eingeleitete 
polizeiliche Unterſuchung wurde feſtgeſtellt, daß Lajbuße⸗ 
wicz in ein fremdes Revier gegangen war, um etwas zu 
verdienen, was ihm ſeine Berufsgenoſſen derart übel nah⸗ 
men, daß ſie ihm ſo ſchwere Verletzungen beibrachten. Da 
Lajbuſtewicz das Bewußtſein noch nicht wiedererlangt hat, 
konnte er auch nicht vernommen werden. (a) 
Ein Knabe beim Spiel auf der Straße überfahren. 

In der Abramowſtiſtraße vertrieben ſich einige Kinder 
die Zeit mit Spielen. Dabei jagten fie einander und liefen 
über den Fahrdamm der Straße. Plötzlich kam ein Kraft⸗ 
wagen bahergefahren, den der gerade vor dem Erhaſchr⸗ 
werden flüchtende 11jährige Kazimierz Czyzewſki aus dem 
Haufe Nr. 17 der Abramoſwfkiſtraße nicht bemerkte, jo daß 
er unter die Räder des Gefährts geriet. Der Knabe trug 
erhebliche Verletzungen am ganzen Körper davon. (a) 

heutige Radjtdienft in den Apotheken. 

A. Danzer, Zgierſta 57; W. Groszkowſki, 11-g0 Lifto« 
dada 15; ©. Gorfeins Erben, Pilſudſtiego 54; S. Batte. 
. Piotrlowſta 164; R. Rembielinſti, Andrzeſa 28; 

Szymanſki, Przendzalniana 75. 


Lodzer Volks zeitung 


| Streit bei „ Kruſche 


Yonnersian, ven 28. Juli 1932 


& Ender“ beendet. 


15 prozentige Lohnreduzierung bei Veſchäftigung aller Arbeiter. 


Gemäß unſerer Ankündigung hat geſtern im Lodzer 
Arbeitsinſpektorat die zweite Konferenz in Sachen der 
Beilegung des ſeit 2 Wochen andauernden Konflikts in der 
Pabianicer Fabrik „Kruſche und Ender“ ftattgefunden. 
Den Vorſitz führte Bezirksarbeitsinſpektor Ingenieur 
Wofttiewicz. Anivefend waren die Vertreter der Arbeſter⸗ 
verbände und der Fabrikdirektor Kannenberg. Dieſe 
zweite Konferenz mußte ftattfinden, weil Dir. Kannenberg 
zur erſten Konferenz mit ungenügenden Vollmachten erſchie⸗ 
nen war. Er mußte ſich erſt von der Firmenverwalkung 
Direktiven holen. Aber wie aus der Verhandlung erſicht⸗ 
lich wurde, hatte Dir. Kannenberg auch diesmal gebundene 
Hände oder er führte im Auftrage der Verwaltung von 
„Rruſche und Ender“ ein hinterliſtiges Spiel auf. 5 

Dir. Kannenberg erklärte nämlich, daß die Ver⸗ 
waltung ihren alten Standpunkt, die Arbeiter der einen 
Schicht zu entlaſſen, nicht geändert habe, und wies darauf 
hin, daß ſich eine Gruppe von Arbeitern, 20 an der Zahl, 
an ihn mit dem Vorſchlag gewandt habe, die Firma möge 
alle Arbeiter wieder beſchäſtigen und die Arbeiter würden 
auf einen Lohnnach laß (!) eingehen. 

Hierauf erklärte Sekretär Walczaf vom Klaſſen⸗ 
verband der Textilarbeiter, die Vertreter der Arbeiter 
möchten endlich einen Haren Standpunkt der Direktion 
kennenlernen, und zwar ob es der Direktion um die Redu⸗ 
zierung einer Schicht oder um eine Lohnſenkung gehe. 

Auch Arbeitsinſpektor Wojtkiewicz erſuchte den 
Direktor Kannenberg, ſich mit der Verwaltung zu verſtän⸗ 
digen und der Konferenz den endgültigen Standpunkt der 
Firma zu unterbreiten. 

Noch vor der Anbergumung einer halbſtündigen Pauſe 
ſprach ſich Sekretär Walezak im Namen des Textilarbeiter⸗ 
verbandes kategoriſch gegen jeder Art Lohnkürzung aus. 

Während der Pauſe ſetzte ſich Dir. Tannenberg 
telephonſſch mit den maßgebenden Verwaltungsmitgliedern 
in Verbindung. Er gab nach Wiedereröffnung der Kon⸗ 
ferenz zur Kenntnis, daß die Verwaltung ſich bereit 
erklärt habe, die Arbeit in zwei Schichten, d. h. bei 
Beſchäftigung aller bisherigen Arbeiter auf⸗ 
zunehmen, wenn die Arbeiter mit einem 15prozenti⸗ 
gen Lohnnach laß einverſtanden ſein werden. Einige 
Arbeiter wolle jedoch die Firma nicht mehr anſtellen. 

Sekretär Walczak, der ſich bereits gegen eine Lohn⸗ 
kürzung grundſätzlich ausgeſprochen hatte, wies darauf hin. 
daß dieſe Frage von der geſamten Belegſchaft entſchieden 
werden müſſe. Was die Nichtwiederanſtellung von 5 Ar⸗ 
beiten betreffe, iſt dies ein Gefahrenmoment für die Erle⸗ 
digung des Konflikts, da die Arbeiterſchaft ſich ſolidariſch 
für dieſe Arbeitskollegen einſetzen werde. 

Nach erneuter telephoniſcher Rückſprache der Verwal⸗ 


tung erklärte Dir. Kannenberg, daß alle Arbeiter ohne 
Ausnahme wieder beſchäftigt werden ſollen, wenn der 15⸗ 
prozentige Lohnnachlaß ſtaktfinden wird. 


Während des Nachtſchlafs beſtohlen. 
In der geſtrigen Nacht drangen in die Wohnung von 
Herſch Benedykt in der Pilſudſtiego 4 Diebe ein, die alle 


Schübe und Schräule aufbrachen und Bargeld ſowie 
Schmuckſachen im Geſamtbetrage von 10 700 Zl. raubten. 


Damit wurde die Konferenz geſchloſſen. 

Die Entſcheidung über die Bedingungen der Verwal⸗ 
tung von „Kruſche und Ender“ iſt der Vollverſammlung 
der Arbeiter von „Kruſche und Ender“, die für Mittwoch 
abends einberufen wurde, überlaſſen worden. 

Aus dem ganzen Verlauf der Konferenz iſt zu orſehen, 
daß wir recht hatten, als wir geſtern betonten, die Verwal⸗ 
tung von „Kruſche und Ender“ beabſichtige Lohnreduzie⸗ 
rungen. Für den aufmerkſamen Beobachter wird noch 
etwas anderes klar, nämlich, daß die Verwaltungen der 
Tertilgroßbetriebe mit größtem Nachdruck zu einer allge⸗ 
meinen Reduzierung der Löhne um ungefhr 15 Prozen⸗ 
ſtreben. e.— 

Die Arbeiter nehmen an. 

Die Vollverſammlung der Arbeiter von „Kruſche und 
Ender“ fand geſtern abend ſtatt. Die Delegierten erſtat⸗ 
teten Bericht über die Konferenz beim Arbeitsinſpektor, 
worauf ſich eine lange ſtürmiſche Debatte entſpann. Bei 
der Abſtimmung erklärte ſich die Mehrzahl der verſammel⸗ 
ten Arbeiter für die Annahme der Bedingungen der Fabrik⸗ 
direktion, d. h. mit der 15prozentigen Lohnkürzung einver⸗ 
ſtanden, welcher Beſchluß die Liquidierung des Streiks be⸗ 
deutet. Der Beſchluß der Arbeiter wurde noch geſtern 
abend dem Staroften Walas mitgeteilt, der dieſen an die 
Fabrikdirektion weiterleitete. Der Betrieb bei „Kruſche 
und Ender“ wird heute um 1 Uhr wieder aufgenommen 
werden. (a) 


Um die Beilegung des Streits in der Trikotageninduſtrie. 


Im Arbeitsinſpektorat fand geſtern eine Konferenz 
ſtatt, an der die Vertreter der Trikotagenarbeiter und drei 
Vertreter der Induſtriellen teilnahmen. Während der 
Ausſprache, die mehr informativen Charakter hatte, haben 
ſich die Induſtriellen zwei Tage Bedenkzeit ausgebeten und 
erſuchten um Einberufung einer neuen Konferenz am 
29. Juli. 


Eine Forderung der Saiſonarbeiter. 

Im Zuſammenhang mit der Verſicherung der Saſſon⸗ 
arbeiter gegen Arbeitsloſigkeit hat der Magiſtrat damit ber 
gonnen, den Arbeitern 2 Prozent vom Lohn für den Ar⸗ 
beitsloſenfonds abzuziehen. Die von den Arbeitnehmern 
und dem Arbeitgeber zu entrichtende Summe wird dann 
vom Magiſtrat im Arbellslosenſonds eingezahlt. Da der 
Magiſtrak in den vergangenen Jahren beide Beträge aus 
der eigenen Kaffe bezahlt hatte, haben jetzt die Saſſon⸗ 
arbeiter die Forderung aufgeftellt, daß dies auch in dieſem 


Jahre geſchehe. Der Magiſtrat vertritt aber den Stand⸗ 
punkt, daß die Saiſonarbeiter die auf ſie entfallenden Ge⸗ 
bühren ſelber entrichten müſſen. In der nächſten Woche 
werden ſich die Verbandsvertreter in dieſer Angelegenheit 
an den Magiſtrat wenden. 


Während die Einbrecher in der Wohnung hauſten, befanden 
ſich darin Benedykt, der Bruder ſeiner Frau und das 
Dienſtmädchen. Alle drei ſchliefen jedoch fo feſt, daß die 
nichts hörten. Es wird deshalb angenommen, daß die 


Einbrecher ein einſchläferndes Mittel benutzt hatten. (p) 


— — C r A WET P —— EEE —— 


Das indische Fest 


Roman von Hedwig Teichmann 
Sopyright-by; Mastin Fouchtwanger, Halle Gale) 109 


Im Abtei faß ihm Toni ſchweigend üb. d 
— 1 aufmertfam in die Gegend es, Bitter 


„Biſt du müber Abgeſpaunt? Nein? Du fichft fo blaß 
und angegriffen aus. Das hätten wir nun überſtanden. 
Wie gefallen dir meine Leute 7“ 

Sie gab irgendeine freundliche Antwort und ſchloß die 


Oh — nut allein ſein! Nachdenten dürfen über das 
eine: er war wieder frei — und fie abermals gebunden. 
Vielleicht hatte er, feit er fie in Karlsbad wieder getroffen, 
Angeſehen, daß er fie doch nicht vergeffen konnte, hatte die 
Unmöglichkeit erkannt, mit einer anderen eine Ehe einzu⸗ 


Dieſe Vorſtellung erfüllte fie ganz. Aber alles in ihr 
fammte und bebte. Und mit dieſer neu entzündeten Glut 
follte fie mit einem anderen vor den Altar treten? 

Sie war eben im Begriff, ſich auszumalen, wie ſie 
weiter handeln ſollte, als der Schaffner die Station 
Schönau ausrief. 

Im Wagen, ders ſte abholte, wollte Viktor feine Braut 
l ee Dabei: 

„Hoffent! ſchläfſt du aus und biſt wieder 
mein liebes Täubchen —* 5 5 

Toni bog ſcharf den Koßf zurück und ſagte kühl: 

„Das iſt eine geſchmackloſe Bezeichnung: liebes Täub⸗ 
chen! Weißt du nichts Beſſeres?“ 

Ganz böſe ſah ſie ihn an. Er war ſehr zerknirſcht und 
verabſchiedete ſich ſchleunigſt. 

Zwei Tage quälte ſich Toni mit Zweifeln und Be⸗ 
denken. Aus all dieſem, das ſie von ihrem Verlobten 


Frau Salzer war plötzlich verſchieden. Toni mußte 
zum Begräbnis fahren. 
Das kam ſo ſchnell, daß fie ſich nicht einmal von Viktor 
ae konnte. Nur ein paar kurze Zeilen hinterließ 
je ihm. 


In ihrem Teſtament hatte Frau Salzer die Ueber⸗ 
führung nach M. gewünſcht, wo Eltern und Bruder be⸗ 
graben lagen. 

Alſo tam Toni wieder in jene Stadt, darin ſie ſo qual⸗ 
volle Zeiten verlebt hatte. Nach dem Begräbnis wanderte 
ſie durch die Straßen und ſah das Haus mit der Apothete, 
ſpürte wieder den ſeltſam würzigen, herben Duft, der auch 
Edgars Kleidern anzuhaften pflegte. 

Und mit dem Duft wurde alles wieder lebendig in 
ihrem Herzen — aller Zorn, alle Qual und das tiefe, 
brennende Mitleid mit dem unglücklichen Manne. 

Viktor Erben ... Dieſer Name wirkte wie ein heiterer 
Sonnenſtrahl an einem düſteren Herbſttage. 

Und dann fuhr ſie in die innere Stadt. Sie hatte er⸗ 
fahren, daß Cornelius zeitweilig in einer Fabrik be⸗ 
ſchäftigt war. 

Wenn ich ihn doch ſehen könnte! Da er die Verlobung 
mit der Fabritantentochter gelöſt hatte, mußte doch ein 
anderes Bild ſeine Seele ausfüllen. 

Gleich in der erſten Gaſſe, als hätte ihn ihre Sehnſucht 
gerufen, kam ihr Walter Cornelius entgegen. Ihre Knie 
zitterten heftig, ihr Herz ſchlug ſchwer. Jetzt — jetzt müßte 
ſich hier ein Schickſal wenden... 

Spürte er durch das dichte Menſchengewühl den bren⸗ 
nenden Frauenblick? 

Er wandte den Kopf, ſah ſie an, ſtutzte, erkannte ſie 
und griff flüchtig nach ſeinem Hute. 

Mit hochmütig kühlem Geſicht ſchritt er weiter, lang⸗ 
ſam ſchlendernd, hier und da Auslagen betrachtend. 

Toni blieb ſtehen, unfähig, einen Schritt weiter zu tun. 


Ihre ganze Seele empörte ſich gegen ſeine Art, die wie 


unde. riß fie ein Telearamm. 1 Verachtung ausieh, Warum mißachtete er e? Das wäre 


an ihr geweſen! Dachte er, daß fie ihm nachlaufe? Hätte 
er nicht ſtehenbleiben und ein paar Worte mit ihr ſprechen 
können! Wie es zwiſchen alten Bekannten Brauch ift? 

Wie zerſchlagen wanderte fie weiter und kam ſich ſelbſt 
faft verächtlich vor. 

Heim — heim — in den Schutz des heiteren, harmloſen 
Mannes, in den Schutz der Ehe, des ſchönen Gutes, deſſen 
wahrhafte Herrin fie werden wollte .. 

Sie telephonierte von der nächſten Poſtſtelle aus unt 
war am anderen Tage in Schönau. 

Und da ſchlang ſie zum erſten Male freiwillig die Arme 
um den mächtigen Nacken ihres Verlobten und ſchmiegt 
ſich wie ein Vögelchen an ihn. 

Er war ganz gerührt; ſtolz und zärtlich ſagte er: 

„Mein liebes Täubchen — oh — verzeihe — mein 
Mäuschen. Ach — das alles macht dich ſicher wieder böjel 
Ich muß mir etwas Schöneres erſinnen.“ 

Toni mußte trotz des heimliches Wehs lachen. „Wenn 
es dir ſchwer fällt, dich an eine andere Bezeichnung zu 
gewöhnen, ſo bleibe nur dabei: Schließlich, ob Täubchen 
oder Mäuschen iſt einerlei.“ 

An einem ſtrahlenden Sommertage war die Hochzeit 
der beiden. Eine große Hochzeit mit Vettern und Baſen 
bis ins dritte Glied. Auch Frau Fleur nahm froh und 
ſtolz daran teil. Es ging ſehr heiter und lebhaft zu, je 
daß ſelbſt bei Toni tein ernſter Gedante aufkommen konnte. 
Nur flüchtig zog die Erinnerung an eine kleine Bergkapelle 
im hohen Norden durch ihren Sinn. 

Um zwölf Uhr nachts flüſterte Viktor ſeiner jungen 
Frau etwas zu, worauf ſich beide unauffällig erhoben und 
geräuſchlos verſchwanden. 

Frau Fleur, die draußen war, ſah noch, wie Viktor die 
junge Frau wie im Triumph, im lachenden Glück, die 
Treppe in den Oberſtock emporführte, vielmehr emportrug, 

Da faltete Frau Fleur wünſchend die Hände: 

„Möge fie es diesmal beſſer getroffen haben!“ 


* ” 0 


— 


— 
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Bis zum 30. Juli können Geſuche um Baudarlehen ein⸗ 
gereicht werden. 


ſind 
erſt etwa 60 Prozent verteilt worden, während noch un 
fähr 150 000 Zloty zu vergeben find. Jun der im 
ſtattfindenden Sſtzung des Ausbaukomitees der Sta 
ſoll zur Verteilung der noch vorhandenen Summe ge 
ten werden. Geſüche um Zuerkennung von Kredilen für 
Holzbauten find bis zum 30. Juli d. Js. an das Ausba g 
komitee in Lodz elntzureſchen. Nach dieler Drift eingereichte, 
Geſuche werden keine Berückſichtigung finden. (a) 

Licht im Poniatoſwſtſpark. 

Die Bebauungsabteflung des Magiſtrats hat mit ber 
Inſtallation von elektriſchen Bogenlampen im Ponfa⸗ 
towſtipark begonnen, fo daß er bis 11 Uhr abends wird, 
Leuben ſein können. Einſtweilen werden Holzbalken ut 

euchtkugeln eingebaut und erſt nach Beſſerung der finan⸗ 
ziellen Lage der Stadt werden Granilpfeiler eingebaalt 
werden. (b) 

Einen Betrüger ertappt. 

Der Laster Kaufmann Franciszel Zalrzewſki war 
nach Lodz gekommen, um Einkäufe zu beſougen. In der 
Nowomieſſla⸗Straße wurde er von einem Mann angehal⸗ 
ten, der ihm Ware zum Kauf anbot. Beide begaben ſich in 
ein Treppenhaus, wo Zakrzewſki die Ware beſichtigte. Sie 
gefiel ihm, doch war der Preis zu hoch. Der Kauf kam 
nicht zuſtande. Bald darauf wurde aber Zakrzewſti von 
dem Verkäufer eingeholt, der ſich bereit erklärte, die Ware 
zu dem von 3. genannten Preis abzugeben, Bevor 
bezahlte, wollte er ſich jedoch überzeugen, ob ihm die ve 
be igte Ware gegeben worden iſt. Dabei ſtellte er f 
daß ſich in dem Paket alte Zeitungen befinden. Zakrzewiki 
rief ſofort einen Poliziſten herbei und ließ den Bet 
ſeſtnehmen. Dieſer erwies ſich als der 40jährige Stefan 
Bieniak, Drewnowſka 35 wohnhaft. (p) 


Ergänzungsaushebungskommiſſion. 

Am heutigen Donnerstag und morgen, Freitag, ben 
20. Juli, ab 8 Uhr morgens beginnt die Erginzungsuus 
hebungskommiſſion für Rekruten des Jahrgangs 1911 
und der ältren Jahrg dem Krals⸗ 


und 


r nicht zur miliär 
ren Verhältnis zum Milttärdienft noch 
erſcheinen haben Rekruten, die im B € 15 . 
d., 7½ 10, 12. 18. und 14. Polizeikommiſſariats wohnen, 
falls ſie eine Aufforderung erhalten. 


Dem Progeßgegner den Bart ausgerſſſen. 

Vor einem Jahre verlobte ſich der in Lodz, Senk'e⸗ 
wieza 23 wohnhafte Arſe Weißmaun mit der in Kato 
wohnenden Malta Halpermaun. Er erhielt dabei von Te 
ner angehenden Schwiegermutter Chawa Halpermann g 
Mitgift eine Wohnung und die ſtattliche Summs von 1300 
Dollars, Er wirtſchaftete aber mit dem Gelde fo, daß bald 
leine Spur mehr davon vorhanden war, und verkaufte dig 
Wohnungseinrſchtung. Als er nun eine Schwiegermutter 
wleder um Geld erſuchte, ve e ſie ihm diefes, und 
Arie Weißmann ſchickte ihr darauf die Tochter, feine rituelle 
Frau, wieder zurück. 

(hat Halpermarm verklagte darauf Weißmann tue 
gen Aneignung der Micgift feiner Frau bel der Staars⸗ 
Anwaltſchaft des Lodzer Bezirksgerichts. Die Akten der 
Angelegenheit befanden ſich Unterſuchungsrichter, wo⸗ 
An geſtern Arie Weißmann und deſſen Vater Abram g 
zuſen wurden. Etwas ſpäter erſchien auch Chawa Halper⸗ 
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Während der Sitzungen der Aktionäre, die aus Rülck⸗ 
Acht auf Frau Erben meiſtens auf dem Gutshoſe ſtatt⸗ 
fanden, ſah die junge Frau öfter verſtohlen zum Fenſter 
hinaus. Ihr war es peinlich, daß ihr Mann ſchon wieder 
ſehlte. 

Wenn auch ibr die Altien gehörten, fo war er doch 
kmmerbin mitbeteiligt, und es hätte beſſer gusgeſehen, 
wenn er an den Sitzungen und Bergtungen regelmäßig 
teilgenommen hätte. Ueberhaupt heute. 

Man beriet wichtige Neuerungen in der Fabrlt, Die 
Inflation hatte eine andere Lage geſchaſſen, und mau ver⸗ 
ſprach ſich viel von der Verbindung mit dem Ausland. Es 
wurde ſogar der Bau einer Naflinerie erwogen. Auch 
ſollte zugebaut, der Stand der Angeſtellten erhöht werden, 
Toni forderte: 

„Aber, bitte, nur ſolche anſtellen, die os nötig haben, 
die in bitterer Notlage ſind.“ 

Einige der Herren lächelten verſtohlen. Da guckte 
wieder die unkundige Beſitzerin, die unſachliche Frau her⸗ 
vor. Den Herren war es gleich, wer angeſtellt wurde, nur 
ſüchtig und vor allem billig mußte er ſein. Mit ſentimen⸗ 
kalen Gedanken gab man ſich nicht ab. 

Aber eine reizende Frau war ſie und auch Hug, Wie 
hatte fie ſich in den drei Ehelahren eingearbeitet! Die 
würde den Hof anders leiten als der ſeucht⸗ſröhliche 
Mann! 

Die Sitzung war zu Ende; Frau Ton erhob ſich und 
drückte auf den Knopf. Das geſchulte Mädchen brachte 
eine kleine Erfriſchung. 

Das war nicht geſchäftsmäßig, aber angenehm; der 
Wein tadellos. Die Brötchen reizten, wie Herr Bruhn 
meinte, zu Fraß und Völlerei. 2 


Lodzer Volksheſtung — Donnerstag, dan 28, Juli 1932. 


r. Beide Parteien trafen im z 
ridor zuſgmmen. Beim Anblick des alten Weißmann 
die alte Dalpermaun In Raſerei, ſillrzte ſich auf den Vater 
des en und riß ihm die Hälſts ſelſſes Gartes aue, 
Der Strelt wurde von der Polizei liquidiert. Nunmehr 
wird auch Chap un vor Gericht ſtehen. (a) 


aße 199 wohn 
Familte im 
ahnung. Geſtern 
ging fein 3j. in den Merbeilall, Das 
Pferd scheute und verge dem Keude mit den Hufen eigen 
ſolchen Schlag an den Kopf, daß der Tod auf der Stolle 
eintrat. (p) 

Die Not her Zelt, 

Auf dem Felde bol 
Bilndel ein etwa 1 Monat altes 
aufgefunden und dom Findlin 
Polizei hat nach der Mutter Ermkttelungen angeſtellt. — 
Im Haufe Slomianaſtraße 4 verübte geſtern die 43ſähelge 
Marjanna Stolarezyl, die bereits feit längerer Zeit be⸗ 
ſchäftigungstos war, durch den Genuß von Effigeffeng einen, 
Wale Der herbeigerufene Arzt der Reltungs⸗ 
boreitſchaft nahm bei der Lebengmilden, die durch Mangel 
an Unterhaltömitteln die Verzweiflungstat begangen hatte, 
eine Magenfpilung vor und ilberführke fie in das ſtädtiſche 
Krankenhaus. — Auf dem Rehmontplatz brach die aus 
Sosnowice auf der Suche nach Arbeit in Lodz eingetroffene 
61ſährige beſchäftigungsloſe Walentyng Ciechon dor Enk⸗ 
behrung zuſammen. Ein Arzt der Nettungäbereitfchnft 
überführte fie nach der ſtädtiſchen Krankenſammelſtelle. 


Warum Zatrzewilh nicht vor das Stond⸗ 
gericht kommt. 

Der Eiſenbahnfaſſſerer Zakrzewſti, der am Sonntag 
feine Frau ermordete, kommt nicht vor das Standge richt, 
ſondern wird vom gewöhnlichen Gericht abgeurkeilt. Die⸗ 
ſer Beſchluß wurde gefaßt, weil Zakrzewſki nicht mit Bor 
bedacht, ſondern in großer Erregung gehandelt hat und 
von jeiner Frau hintergangen worden ſſt. 

Nach ſeiner Entlaſſung aus dem Gefängnis hatte er 
keine Anſtellung finden können und längere Zeit hindurch 
große Not gelitten. Seine Frau, die Dr. Drucbin 
100 Zloty monatlich verdiente und freie Station halle, 
gab ihm leinen & und wollte auch nichts von allem 

ihm willen, i fand f 
ae 10, Un! 


bar Krzywaſtraße wurde in einem 
Ind weſblichen Geschlechts 
heim überwieſen. Die 


au perichwende 
h. mit Djfigieren in 

erfuhr, kam es zischen 
charfen Auseingnderf 
Streſtes ſagte die Fra 
noch nicht vergiftet halt“, 

Vor etwa Wochen ex 
Frau beſuchte ihn, gab ihm 
ſie ihn auch am Sonntag be 
Ehegatten abermals zu ei 
krzewfki in ſolche Erregung, 
becher ergriff und damit je 
Kopf verſetzte. Da ſie weiter erklärte, daß fie u 
kranken und zerlumpten Manne nicht zufammtenleren 
werde, faßte er ſie am Halſe und würgte fie. 


Standgericht gegen den Mörder Radzynas. 


Vor zwei Wochen trug ſich in der Rögowſtaſtraße 156 
eine blutige Mefjerftecheret zu, während der der 24 Jahre 


Jetzt hörte man auf der Treppe den ſchweren Schritt 
und vas laute Lachen des Hausherrn. Ton! zog die feinen, 
dunklen Brauen zuſammen. Alles Jah lachend nach der 
Tür, die ſich endlich auftat und Herrn Erben in ihrem 
Rahmen zeigte. 

Seine Geſtalt war noch maſſiger, ſein Geſicht noch 
röter geworden. 

Toni ſah ſofort, daß er nicht ganz nüchtern war, und 
zwar an jener gefährlichen Grenze angelangt, die leicht 
zum Ausarten führt. 

„Ach — ach — meine Herrſchaften! Da komme Ich la 
gerade zurecht — zur Hauptſitzung; die andere iſt mir 
ſuurſcht. 

Tont erhob ſich und bemerkte kurz und kühl: 

„Wir find auch dam bereits fertig.“ 

Alle erhoben ſich, die Hausfrau wohl verſtehend. 

Aber Erben polterte: 

„ir da! Nix da! Du wirſt Doch unſere Gäſte nicht 
vor die Tür ſetzen! Bitte, meine Herren, Platz zu be⸗ 
halten!“ Er läutete ſcharf und ſagte zum eintretenden 
Mädchen: „Noch Wein — mehr Wein — aber ſofort!“ 

Toni bezwang ſich meifterhaft und bat die Gäſte, wieder 
Plat zu nehmen. 

Vittor ließ ſich ſchwer in einen Seſſel ſinken und ſchenkte 
ſich ſolbſt ein. 

„Ihr mißt ſchon entſchuldigen — ich habe Durft, war 
auf einer Hühnerjagd ... Uebrigens, Tont, ich lleſerte die 
Nebbühner ſelbſt in der Küche ab —, und nachher gab es 
ein feines Dinerchen — Toni, Schach, mach' lein jo. hoch⸗ 
mütiges Goſicht, es nügt dich nichts mehr! Hab' ſchon 
meinen Schwips weg. Werd ihn verſchlaſen! — Proſt!, 
meine Deren, Proſt i!“ 

Draußen auf dem Hoſe entſtand eln Lärm, und Frau 
Toni erhob ſich in ſichtlicher Eile. 

„Bitte, mich zu eniſchuldigen. Bei dieſer Sitzung vor 
geist mich mein Mann vorzüglich. Ich werde draußen, 
nötiger gebraucht..“ 

Leicht grüßend verlleß fie das Zimmer und nahm 
draußen vom Haten einen Mantel. 


alte Jan Radzyna von dem 20 Jahre alten Jankel Aft jo 
verlegt wurde, daß er bald darauf ſtarb. Alle beide waren 
betrunken, Aſt ſagte aus, daß er von Radzyna auf dem 
Heimweg aus der Gaſtwirtſchaft überfallen worden ſei und 
ſich mit dem Meſſer habe verteidigen müſſen, da er phyſiich 
viel ſchwächer ſei. Die Unterſuchung ergab, daß dieſe Ans 
gaben auf Unwahrheit beruhen, Zwiſchen beiden beſtand 
ſchun lange Felndſchaft. Am kritiſchen Tage hatten ſie ſich 
halb ausgeſöhnt. Auf dem Heimwege warf ſich Aſt mit 
dem Meſſer auf Radzyna und verleßte ihn ſchwar. Da 
Mord mit Vorbedacht vorliegt, wurde die Unterſuchung Im 
ſtandgorichtlichen Verfahren geführt. Die Unterfuchung 
iſt bereits abgeſchloſſen und die Alten dem Stagtsanvalt 
zugeſchickt worden. (p) 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Zur Ermordung des Photographen 
Wiltzewill. 
Wie ſich die Geliebte des Mörders mit dieſem verftänbigte, 


SGeſtern hatte ſich vor dem Stadtgericht die Proſti⸗ 
huierte Stefanſa Kaczmarek, die Geliebte des beriſchtigten 
Mörders des Photographen Wilezewſki, zu verantworten, 


Das Mädchen war am 14, Juni d. J., an dem Tage, 
an dem das Verbrechen veubt und von ber Ermordung 
Wilezewſtis durch Adam Madeſſti noch nichts belannt war, 
vor dem Haftlokal erſchienen, in dem Madejjfi wegen elnes 
Diebſtahls untergebracht worden wax, um dem Geliebten 
eine Mahlzeit zuzuſtellen. Der dienſthabende Poliziſt 
nahm ihr das Eſſen ab und ſagte, er werde dasſolbe Mar 
dejjfi übergeben, da jie ſich nicht mit ihm ſehen könne. Das 
Mädchen beſtand aber darauf, ſich mit dem Gelieblen zu 
ſehen, fie injge hierbei eine Lärmſzene, wobei fie "ur 
gar dem Poliziſten ins Geſicht ſchlug. Dafür wurde 

sofort feſtgenommen und in einer Zelle untorgebra chi k 
neben derjenigen ſich befand, in der Madej 
faßte ihr nun gerade, da ſie mit einem abgekart 
0 fen g. ö ER 


Bahnen g It werden. 


te ſich die Kaczmarek wegen dem Im Kama 
hten Skandals und der Beleidigung bes 

R en zu verantworten. Dafür wurde fie zu 2 Wochen 

Haft verurteilt. (a) 

— 


Ein betrütgeriſcher Benzinperkäuſer. 


er Polng 25 wohnhafte 45 jährige Czeſlaw Mleman 
don der Firma „Rarpaty“ die Bedienung der Ben⸗ 
zin n in der Lagiewnicka 44 Übertragen erhalten. Als 
am 30. Mürz unerwartet eine Kontrolle porgenommen 
wurde, wurde feſtgeſtellt daß er ſich 600 Zloty angeeignet 
hatte. Er wurde zur Verantwortung gezagen und geſlern 
vom Bezirksgericht zu 6 Monaten Geſchügnis verurteilt. (p/ 


Sie mußte hinaus an die friſche Herbſtluft. 

Wenn fie auch die zeltweilſgen Entgleiſungen ihres 
Mannes nicht allzu ſchwer nahm, fo waren ſie ihr doch 
ledesmal recht pen, och dazu in Gegenwart von 
Beh Aber in dieſer 8 ließ ſich Vütor nicht 

etehren. 

Toni wandte fi dem Garten zu. Der Atem auf dem 
Hofe hatte nichts bedeutet, wurde nur als eirund bemüht, 
um ſich entfernen zu können. Wenn ihr Mann in ſolch 
weinſeliger Stimmung war, konnte er oft taknos werden, 
und das vertrug fie nicht. 

Sie wanderte auf den verſchlungenen 145 bes bunt ⸗ 
glühenden Parkes dahin und traf plötzlich Frau Fleur 
zuſammen, die ſich hier noch in majeſtätiſcher Rüge erging. 
Sie pflegte ſaſt den ganzen Tag auf dem Gutshof zuzu⸗ 
bringen und nahm Toni manche HAAR ab. Aufmerkſam 
blickte fie der jungen Frau ins Geſicht. 

„Verürgert, meine Liebe! Die Sitzung nicht zufrieden, 
ftelend ausgefallen? Die Karten lagen 10 abend o 
altnftig. Als ich heimtam, 155 ich fie noch ſchnen für Ste. 
Bis auf einen Fall war alles herrlich.“ 

Toni fragte nicht, was das für ein Fall wäre, ſondern 
beruhigte lächelnd: 5 

„Die Sitzung It nicht [ul an meiner flüchtigen Miß⸗ 
stimmung. Die Geſchäſte gehen gut — wir denken fogar 
an eine Vergrößerung der Fabrik!“ Aach d 

„Nun alſo!“ ee 
„Sie ſind eine Hellſeherin — man muß ſich vor Ihnen 
hüten. Nein, mein Mann kam ſehr ſpät und recht — 
heiter .“ 

„Laſſon Sie ihm das kleine Vergnügen! Es iſt harm ⸗ 
los genug.“ 

„Ich laſſe es ihm, ſolange es klein und harmlos bleib! 
Aber mir ſcheint, es wird immer größer, Und das wär: 
mir ſchrecklich. Ich kann keine Achtung vor einem Manne 
haben, der die Herrſchaft Über ſich verllert.“ 

„Er hat, meiner Anſicht nach, zu wenkg zu tun.“ 


Tonf lachte bitter auf, 
Cortſetzung folgt) 
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Aus dem Neiche. 


Raxiilinee zu den Krawallen in Strytow. 


Im Zuſammenhang mit den blutigen Vorfällen in 
Stiptew am Sonntag, den 17. d. Mis., ſind, wie wir by 
reits berichtet haben, mehrere Perſonen verhaftet worden, 
an dem Angriff auf den Mühlenbeitger Mrowcezynſth, 
deſſon Söhne und die ſie begleitenden Pollziſten teilgenem⸗ 
men hatten, wobei mehrere 6 verwundet worden 
waren. Die Unterſuchung hat ergeben, daß einer der Haupf⸗ 
anführer ein Jakob Friedrich war, der fh nach dem Angriff 
verborgen hielt. Bes einer in ſeiner Wohnung vorgenont 
menen Reviſton wurde der Revolper gefunden, mit dem er 
auf Mrowezhuſtt und die Poltzel len hatte. Fried⸗ 
rich iſt verhaftet worden. Ferner ſſt der während der Voxr⸗ 
fälle e Jozef Kaezmare e worden. Er 
Toll die Menge gufgewiegelt und die Poltzei mit Steinen 
beworfen haben. Auch ein Jozef Chojnachi wurde ver⸗ 
haftet, der an den Krawallen teilgenommen hatte. Im che⸗ 
fängnis befinden ſich insgeſamt 16 Perſonen, die im Zur 
ſammenhang mit den Unruhen in Skrykow verhaftet wör⸗ 
den ſind. (a) 


Sinagenolataiteopbe bei Konin. 
Zwei Piloten getötet, der Apparat zertrümmert. 


In der Nacht zum 27. Juli gegen 1.30 Uhr wurden 
die Einwohner des Dorfes Mlodojewo im Kreiſe Konin 
durch eine laute Detonation aus dem Schlafe geweckt, Die 
ins Freie Eilenden bemerkten auf der Wieſe in der Nähe 
des Dorfes einen Sean, der von einem abgeſtürzten 
Flugzeug e Man Bu ſofort die Polizei in 

enfiinis, die ihrerſeits die Militärbehörde ee 
1 eingeleitete Unterſuchung wurde feftgefteltt, ab 
das Flugzeug dem 2. Fliegerregiment angehörte und lch 
auf dem Fluge von Thorn nach Warſchau befunden hatte, 
Gelenkt wurde das Flugzeug von dem Fliegerſergeanten 
Maxſan Alen e während als Beobachter der Flieger⸗ 
Leutnant Alekſander Kirkowſki in dem Flugzeuge die Fahrt 
Ditmachte. Beide gehörten dem 2. Fliegerregiment an. 
Aus bisher noch nicht ermittelter Urſache ſtürzte das Flutz⸗ 
zeug zur Erde und wurde zertrümmert, die Flieger unter 
65 begrabend. 8 e getiet auch das Benzin im 
ter in Brand, jo baf der Apparat vollſtändig ver⸗ 
nichtet wurde. Dufch die weitere Unterſuchung wurde feſt 
Mae daß das 1 auf einen Motorbefitt zurüückzu⸗ 
m 


ühren und noch während des Fluges in Brand geraten 
war, was ein zufälliger Zeuge geſehen haben will, Eine 
ſpezlell 


fe Unterſuchungslommiſſton unterſucht die Urſachen 
der Kataſtrophe, Die tler Leichen der 1 
den nach der Leichenhalle des Kreiskranfenhauſes in Konin 
gebracht. (a) 


Deanditiftung aus Rache. 


Im Dorfe Jordanow, Gemeinde Galkowef, Kreis 
Brzeziny, entſtand vor einigen Tagen in einem drei Per⸗ 
ſonen gehörenden Anweſen ein Brand, der ſich ſehr schnell 
ausbreitete und in kurzer Zeit das Wohnhaus, den Stall, 
die Scheune und einen Geräteſchuppen einäſcherte. Die 
Unterſüchung ergab, daß Brandftiftung vorliegt. Auf 
Grund der eingeleiteten Ermittelungen wurde der 41 Jahre 
alte Adolf Schüßler als Täter verhaftet, Schüßler mar 
einer der Mitbefiger des Anweſens, doch beſaß er den 
lleinſten Anteil. Er wollte feinen Anteil an die beiden 
anderen Beſitzer verkaufen. Da dieſe aber wußten, daß er 
dringend Geld brauche, drückten fie ihn mit dem Proſſe. 

Aus Rache darüber zündete er das Anweſen an, Der 9 
ſtändige Brambftifter wurde dem Unterſuchungsrichter zus 
gefühl, (p) 


Ozorkow. Streik 


in der Schlöſſerſchen 
Manufaktur Wegen Michtauszahlung Meade 
Löhne find geſtern die Arbeiter der Schlöſſerſchen Fabrik 

in den Streik getreten. (p) 

N Petrllan. Bei einem Neberfall anfeinen 
Kohlenzug verlegt, Der 36 Jahre alte Petri⸗ 
lauer Einwohner Pawel Pus N vorgeſtern in einem 
Krankenhaus, um einen Bruſtſchuß behandeln zu laſſen. 
Da er nicht angeben wollte, auf ſpelche Weiſe er den Schaß 
dabongetragen hatte, wurde die Polizei in Kenntnis gefokt, 
Es stellte ſich folgendes heraus: Am gleichen Tage war bit 
der Betrifauer Halte von zwei Ueberfällen auf Kohlen. 
züge berichtet worden, Wei beiden hatten die Poltziſten auf 
die Diebe geichoffen, da dieſe den Zug nicht verlaffen woll⸗ 
ten. Obgleich die Strecke abgeſucht wurde, konnte nicht 
ſeſtheſtellt werden, ob jemand verlegt worden ift. Wahr⸗ 
scheinlich hat Pus an einem der Ueberfälle teilgenommen 
und war dabei verletzt worden. (p) 

Konin. Rache einer Verlaſſenen, Im 
Dorie Joſefow, Gemeinde Kuchary, Kreis Konin, hatte der 
27 Jahre alte Staniſlaw Kendra längere Zeit mit der 20 
Jahre alten Eugenje Pliſchke verkehrt. Als das Mädchen 
ein Kind gebar, verließ er ſie und verlobte ſich mit der 21 
Jahre alten Zoſſa Szymezak. Vorgeſtern fand. die Hoch⸗ 
zeit ſtatt. Als das Paar aus der Kirche kam, ſprang bl 
Pliſchle vor und goß Kendra Salgſäuxe ins Get, Sie 
wurde verhaftet. (p) 

Wielun. Flucht eines Häftlings aus dem 
Arreſtlo ta l, Im Flecken Lututow, Kreis Wielun, 
trieb längere Zeit hindurch der 22jährige Dieb Staniſlam 
Grzeſlak jein Unweſen. Er war bereits wegen verſchlode⸗ 
ner Diobſtähle vorbeſtraft, vermochte es jedoch, ſich lehtene 
vor der Polizei zu verbergen. Vor einigen Tagen war er 
nun wegen Diebſtahls zu 1 Jahr und 6 Monaten Gefang⸗ 
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Aufdediung einer Spiritusbrennerei bei Lodz. 


wohlhabender Wirt als Schnapsſabrlkant. — Prei Konkurrenten des Gpiritus⸗ 
A nern Schloß und n 7 große Menge Spiritus und Geräte 
nfis ziert. 


Durch Beobachtungen von Funktionären des Grenz⸗ 
lommiſſariats konnte ſeſtgeſtellt werden, daß ſich im Dorfe 
Lublinet bei Lodz auf deim Anweſen des wohlhabenden 50, 
jährigen Landmauns Guſtap Lutter eine Geheimbrennerei 
befindet. Lutter wohnte zwar mitten im Dorfe, hatte je: 
doch außerdem noch ein Häuschen abſeits vom Dorfe in der 
Nähe eines Wäldchens. In dioſem Häuschen wohnte der 
AAjährige Franciszek Gorzuch, den Lutter angeblich zur 
Bearboſtung seines Ackers engagiert hatte, Durch die wol⸗ 
tere Unterſuchung wurde Feel, daß Lutter und Go⸗ 
rzuch ſich bereits ſeit längerer Zeit mit der Spiritusfabri⸗ 
latian beſchäftigt hatten, und da fir beide auf dem Gediet 
leine Hache maren, auch noch den in Lodz, Petrikaner 
Straße 180 wohnhaften 44jährigen Mitolaj Hirag hinzu ⸗ 
gezogen hatten. Kirag hatte alle Vorbereitungen getroffen 
und war darauf nach Lodz zurückgekehrt, um durch einen 
längeren Auenhhalt daſelbſt nicht aufgufallent, 

Als die Grenzwache alle dieſe Einzelheiten feſtgeſtellt 
hatte, drang ſie in der geſtrigen Nacht in das Häuschen 


Lutters in Lublinek ein, wo fie alle drei Beteiligten in fie- 
berhafter Tätigkeit beim Herſtellen und Füllen der Flaſchen 
mit dem Getränk ankraf. v Raum war gegen eine 
etwaige Exploſton geſchützt, mit Ventilatoren verſehen und 
wies auch ein Rohr zur Ableitung das Geruchs der kochen 
den Fläffigkeit auf. In dan vorhandenen Bottichen war 
etwa 150 Eiter fertiger Spiritus verhanden, während 450 
Liter noch unfertig waren. Um nicht aufzufallen, halten 
Lutter und Genoſſen Flaschen bed Spiritusmonopols aufs 
gekauft, deren Etiketten noch gut erhalten waren und fie 
angefüllt mit dem elgens augefertigten Siegel berichen. 
Außerdem waren auch alle Geräte vorhanden, wie ein 
Grädmeſſer zur Fofſſtellung der Spiritusſtchrle u, drgl. 

sn Lutter, Franeiszek Gorzuch und Mikolaj Hirng 
wurden verhaftet und den Gerſchtsbehörden übergeben. 
Das Vermögen Lutters iſt konfisziert worden, da dex Fis⸗ 
kus durch die Machenſchaften desſelben ſchwere Vorluſte arı 
litten hat. (a) ? 


nis berurteilt und auf Anordnung des Gerichts im Haft⸗ 
lokal untergebracht worden. Am nächſten Tage follte er 
nach dem Gefängnis in Wielun überführt werden. Er riß 
jedoch das Gitter aus dem Fenuſter heraus und flüchtete, 
Die ſofort aufgenommenen Nachforſchungen nach dem 
Flüchtling find bisher ergebnislos verlaufen, (a) 

— Schmuggler angeſchoſſen. Im Dorf 
Wozulti, Gemeinde Waszyn, Kreis Wlolun, wurden goſtern 
nacht zwei Männer beobachtet, die aus Deutſchland Tabak 
nach Polen ſchmuggelten. Da fie der Aufforderung, ſtahen 
zu bleiben, nicht nachtamen, wurden einige Schüſſe abgege⸗ 
ben, durch die einer der Schmuggler verwundet ae 
Dies veranlaßte den anderen, ſich ebenfalls zu ergeben. 
Der Verletzte erwies ſich als der 23 Jahre alle Edward 
Wolnſat und der andere als der in Lodz in der Zgierfka⸗ 
ſtraße 27 wohnhafte 29 Jahre alte Alois Kuhnert. (p) 

Königshütte. Den Mann erſchoſſen —elne⸗ 
Woche Gefängnis, Vor dem Königshütter Amts⸗ 
ſericht fand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit die Ver⸗ 
FRE gegen eine Ehefrau ſtatt, die vor einigen Mong⸗ 
ten ihren Mann durch einen Revolverſchuß niebergeſtreckt 
hat, Sie tat es deshalb, weil fie ihr Mann durch eine an⸗ 
ſteckende Krankheit in Gefahr brachte, Das Gericht per⸗ 
urteilte die Angeklagte zu einer Gefängnisſtraſe von einer 
Woche, wobei ihr eine Bewährungsfriſt von 2 Jahren zus 
erkannt wurde. Die milde Strafe bepründete das Ger ht 
mit den tragischen Vorfällen, die die Frau bet ihrem 
Manne erlebte. 


Short. 


Heute Fußballkampf ERS, — Zidenite. 


Heute um 6 Uhr nachmittags findet auf dem Le 
10 das angekündigte Treffen der Ligamannſchaft 
LRE, mit der iſchechiſchen Berufsmannſchaft „Zidenie 
ſtatt. Das Fußballſpiel hat in Lodzer Sportkreſſen ver 
Inte reſſe wachgexuſen, zählt doch „Zidenice“ zu einer der 
beiten Mannſchaftan des Kontinenks. „Zideniee“ halte in 
dieſem Jahre im Kampfe mit dem Fußballmeiſter von 
Deere „Admira“ ein Remis erreicht und die Krakauer 
Garbarnſa“ mit Bel und die „Cracovſa“ mit 472 befiegt, 
Das Heutige Treffen leitet Neitig. 


Lodzer Asftlafienipiele am Sonnabend und Sonntag. 


Am kommenden Sonnabend und Sonntag werden in 
Lodz nachſtehende e der Arstlnffe ausge⸗ 
tragen: am Sonnabend um 6 Uhr nachmittags guf dem 
RS Play Hakoah — Orkan; am Sonntag: um 1 Uhr 
950 dem Widzew⸗Plaß: Widzew — Touring; au 
DIN-Plab: WAS, — La, Ib; um 6 Uhr nachmittags 
anf dem Pla der Widzewer Manufaktur: Wima — L. 5 
u. Ty. und auf dem DOR-Plap: SRS. — PIE. 


Boxfaiſoneröffnung für 1982/88 im Helenenhoſ. 


Am kommenden Sonnabend findet um 20 Uhr auf 

dem Sportplatz im Helenenhof die Eröffnung der Box⸗ 
ſaiſon 1932/33 ſtatt. Nach ſechswöchentlicher Unterbrechung 
werden es wieder die erſten 4 in Lodz jein, welche 
die Boxſektion der Unten unter Teilnahme der Boer aus 
folgenden Klubs veranſtaltet: Zſednoczone, OS., Sokoß, 
Geher und J. K. Poznanſki und Bar⸗Kochba. 
Außer den Borkämpfen finden auch zwei Ringlänpfe 
ftatt, welche von den Mitgliedern des Tv. „Kraft! aud« 
getragen werden. Die Veranſtaltung verſpricht guten 
Spott zu bringen, 


Boxertrainings im Helenenhof, 

Nach den Sommerferien hat die Boxſektlon der 
Union mit der Aufnahme des Trainings im Helenenhof 
begonnen, welche jeden Montag und Donnerstag ab 18 
Uhr im Helenenhof ftatifinben. Die Trainings werden auf 
dem Sportplaß abgehalten und bei ungünſtiger Witterung 
im kleinen Saal des Helenenhofs auf dem erſten Stock 
ſtattſinden, wo auch die Anmeldungen der Boxadepten ent» 
gegengenommen werden. Die Trainings leitet perſönlich 
Exmeſſter von Molen aller Gewichtsklaſſen E. Stibbe. 


Rus dem deutfihen Geſelhſchaftsloben 


Trauung. Heute um 11 Uhr vormittags findet in der 
St. Mihai die Trauung des Genoſſen Wilhelm 
Schulz mit Frl. Ottllie Haid ftatt. Wir gratulieren herz⸗ 
lichſt den Neuvermählten. 

RO mit Sternfehlehen des Ehriftl. Com⸗ 
misvereins z. g. U. in Lobg. Der Chriſtl. Commisverein 
veranstaltet am Sonntag, dem 31. Jull, im Langeſchen 
Wäldchen, unweit der Halteſtelle Nadogosez, ein Waldver⸗ 
gnügen mit Sternſchießen für Mitglieder, Freunde und 
Gönner des Vereins, Der Garten iſt von 10 Uhr früh ge⸗ 
öffnet. Viele Anfragen nach Eintrittskarten, die beim 
Eingang zur Verkauf gelangen werden, deuten auf großes 
Intereſſe weiterer Geſellſchaftskreiſe für das Feſt hin. Der 
Erlös iſt für den Arbelksloſen⸗Fonds bestimmt. Bei une 
günſtigem Wetter (falls großer Regen fällt) findet im 
Lokal in der Wulezanſka 140 ein Kaffee⸗Krängchen un! 
Kartenabend ſtalt, während das Waldvergnilgen auf den 
kommenden Sonntag, dem 7. August, verlegt wird. — 
Heute, Donnerstag, abend findet der übliche Vereinsabend 
ſtatt. Alle Mitglieder werden gebeten, zu erſcheinen. 


Nadio⸗Stimme. 


Donnerstag, den 28. Juli. 


Polen. 

Lodz (283,8 M.) 10 
11.58 Watſchauer Zeitangabe und Krakauer Fe 
12.05 Tagesprogramm, 12.40 Wetterbericht, 18.40 hal 
platten, 15.35 Schallplatten, 16.35 Mitteilungen für 
Luftſchiffahrt und Flſeher, 16,40 Sportvortrag, 1½ Ranz⸗ 
mer⸗Konzert, 18 „Feſttag des Wirtſchaftsproblems“, Vor⸗ 
trag von Stanley Philipfohn, 18.20 Tangmuſik, 10 bodzer 
Poſttaſten, 10,15 Allerlei, 19,38 Radio, Preſſedienſt, 19.46 
Berſcht der Industrie und Handelskammer in Lobz, 
Programm für den nächſten Tag, Theaterrepertvixe, 20 
Leichte Mitt des Orcheſters der Warſchauer Philhar⸗ 
monie, 21.20 „Giftpillen“, Vortrag von Brund Wina⸗ 
wer, 21.50 Ergän 8. Preſſedlenſt, 21.55 Bericht Über 
den Flugverkehr, Tanzmuſik, 22.40 Sportberichte, 
22.50 Tanzmuſſk. 


Ausland. 
Berlin (716 10 , 418 m. 
6,20 Nonzeit, 11.30 Blaskonzert, 14 Schallplatten, 10.30 
Hratſchenmuftt, 17 Hausmuſit, 18.30 Chorgeſäſige, 20 
Bunte Stunde, 21 Singſpiel: „Die Kombödiantin“, 2145 
Oper: „Glanni Schiechi“, 28 Taugmuftk. 
Rönigswufteehauſen (983,5 f 1685 M.). 
12.00 Schallplatten, 14 Konzert, 16,30 Nonzert, 17.50 
MuftksZeltipiegel, 20 Der Strom — ein Leben, 21 Sins 
ſonietonzert, 28 Spatkongert. 
Langenberg (635 193, 472,4 I.) 
705 Brunnentongert, 1135 Schallplatten, 12 Schalplat⸗ 
ten, 18.30 konzert, 14,80 Schallplatten, 17 Konzert, 20 
Beliebte Walzer, 21 Singspiel? „Die Komödlanlin“, 
22.40 Nachtmuſik. 
Wien (581 154. 517 ai). 
11,30 Konzert, 12,40 Schallplatten, 18,10 Schallplaiten, 
Nonzerſſtunde, 16.55 Konzert, 10,95 Tafzmuſtt, 2 
oniokoſtgert, 22.30 unermuſik. 
— 


Ein heiteres Hörfpiel, 


Heute, Donnerstag, um 21,20 Uhr ſendet Warſchau 
eine Funkaufführung des Luſtſpiels von Brunon Winawer 
„Boproſin trüten“, das vor einiger Zeit mit Erfolg im 
Lodzer Stadttheater aufgeführt worden iſt. 


— ————— 
Deulſche Sozlaliſtiſche Arkeitspartei Polens. 


Lodg⸗Zentrum. Donnerstag, den 28. Juli, 7 Uhr 
abends, Vertrauens männerſizung“ Die Sitzung iſt wichtig 


Lodz⸗Süd. Von der Leih bibliothek. Die. 


unentgeltliche Verleihung von Büchern findet jeden Don⸗ 

nerstag von 7 bis 8 Uhr abends ſtatt. Der Bibliothehrr. 
Chojny. Sonnabend, 

abends, Vorſtandsſitzung. 


den 30, Juli, Punkt 7 Uh⸗ 


Wo das ſchwarze Gold flieht. | 


Bobger 


Volksgeitung — Donnerstag, den 28. Jull 2. 


Der Kampf um die Erdölleitung von Moſul zum Mittelmeer. — der Wiriſchaſtstrieg 
in der Wüfte. 


Die im Bau befindliche Petroleumleitung 
von Mojul nach dem Mittelmeer wurde von Ber 
duinen zerſtört und zugeſchüttet. 60 Arbeiter 
wurden als Gefangene fortgeführt. 

Die Welt des Islams bringt uns Europäern immer 
neue Ueberraſchungen. Auf allen Gebieten des ſozialen 
und kulturellen Lebens, in der Politik und Wirtſchaft ver- 
ſuchen die Mohammedaner mit fanatiſchem Eifer ſich jedem 
Aufbruchsverſuch zu widerſetzen. Seit Vorderaſien, Aegyp⸗ 
ten und Indien Brennpunkte nicht immer mit glücklichen 
Methoden durchgeführter europäiſcher Koloniſationspolitit 
geworden find, hat es an Unruhen, Aufftänden und großen 
wirtſchaftlichen Kämpfen nie geſehlt. Voran ging das 
Mutterland des großen Propheten: Arabien. In den letz⸗ 
ten zwei Jahrhunderten hat es ſich faſt ununterbrochen in 
Gährung befunden und jedem Verſuch der Machteinengung 
arabiſcher Scheichs durch wirtſchaftliche Expanſionen und 
kulturelle Entwicklung den heftigſten Widerſtand entgegen⸗ 
geſetzt. Noch iſt in aller Erinnerung der große Feldzug 
der Wahabiten, der fanatifchen und religißs unduldſam⸗ 
ſten Selte des Islams. Unter Ibn Saud haben ſie nicht 
nur die Einheit der verſchiedenen Stämme Arabiens be⸗ 
trieben, ſondern ſich auch 

eine Machtſtellung im vorderen Orient erkämpft, wie 
fie im letzten Jahrhundert noch keiner dieſer wan⸗ 
dernder Beduinenſtämme beſeſſen hat. 

Jetzt flackert im Norden der arabiſchen Halbinſel, 
dort, wo die große Landbrücke nach Perſien hinüberführt, 
wo ſich das ſagenhafte Zweiſtromland des Alten Teſta⸗ 
ments befindet, eine neue Bewegung auf, deren politiſche 
Bedeutung noch nicht abgeſchätzt werden kann, die aber für 
die kulturelle Einſtellung dieſer ſtrenggläubigen Moham⸗ 
medaner charakteriſtiſch iſt. In der großen Tigrisebene, 
die der Euphrat von der Syriſchen Wülſte trennt, liegen 
die bedeutendſten Petroleumfelder der Alten Welt. Be: 
Moſul quillt das ſchwarze Gold in ergiebigſter Weiſe zu⸗ 
tage. Um dieſen Wüſtenflecken in Meſopotamien geht jeit 
dem Anfang ünſeres Jahrhunderts der große Inkereſſen⸗ 
kampf euroßäiſcher Großmächte. Für die dort umherſtrei⸗ 
fenden und teilweiſe ſogar ſeßhaften Beduinen, denen vr⸗ 
sprünglich das Land gehörte, bedeutete die Entdeckung des 
Delvoutommend nicht nur die Vertreibung von wenig 
fruchtbarer Scholle, fie brachte vielmehr tiefe kulturelle 
Einſchnitte in ihre bisherige Lebensweise. 

Diefe Ver: und Auswirkungen waren es, 
die in den erſten beiden Jahrzehnten das Land zaum 
zur Ruhe kommen ließen. 

Dann ſchien aber durch die Niederwerfung des großen 
Wadi⸗Aufſtandes endlich eine Befriedung des Landes ein⸗ 
getreten zu ſein, bis jetzt, ganz plötzlich und unerwartet, 


Delümpfung von Müden und Fliegen. 


Mittel, um der Mückenplage, namentlich auch der 
während der Hochſommerzeit, auſdringlich werdenden 
Fliegenplage Herr zu werden, gibt es in ſtattlicher Anzahl. 
Um die Inſekten ſich möglichſt fernzuhalten, miſche man 
15 Gramm Salmiak mit 25 Tropfen Nelkenöl und reibe 


da an eine rationellere und intenfivere Ausbeutung der 
Erdölvorkommen Moſuls gedacht wurde, die ſeit einem 
Jahrzehnt latent gebliebenen Grundſätze aufs neue aufzu⸗ 
brechen ſcheinen. Beduinen aus dem Gebiete des Tarkar 
fluſſes wandten ſich gegen den Bau der großen Erdölleitun⸗ 
gen von Moful zum Mittelmeer. Dieſe Oelleitung ſtellt 
eine gewaltige techniſche Leiſtung dar, nicht weniger als 
ſechshundert Kilometer Rohrleitungen find zur Fettigſtel⸗ 
lung erforderlich. 

Die Oelleitung iſt nicht nur länger, ſondern auch 
komplizierter als jenes große Syſtem kommunizierender 
Röhren, die vom Kaſpiſchen Meer das Oel direkt in bie 
Tankſchifſe der Schwarz⸗Meer⸗Flotte pumpt. Die neue 
Moſulölleitung ſoll kanalartig in den meſopotamiſchen 
Sand eingegraben werden und iſt vor wenigen Monaten 
in Angriff genommen worden. 


Sie ha nun die Beduinen des Tartaraſluſſes zum 
Widerſtand gereizt. 

Die Beduinen zogen gegen die am Kanalbau beſchäftigten 
Arbeiter zu Felde, überfielen ſie nachts und führten alle 
ſechzig Mann in die Gefangenſchaft. Dann gingen fie dar⸗ 
an, die Leitung und den Kanal zu zerſtören. Nach voll⸗ 
brachtem Werke entkamen ſie, und bis heute iſt von den 
Arbeitern keine Spur mehr aufzufinden geweſen. 

Die Zerſtörung hat ihre Urſachen in dem Widerſtande, 
den die Beduinen jedem weiteren Vordringen der Euro⸗ 
päer in Meſopotamien enkgegenſetzen. Die Tat it als 
Ausfluß jener ſataliſtiſchen Stimmung zu werten, die nur 
der richtig ermeſſen kann, der im Orient länger unter 
Mohammedanern gelebt hat. Der Fatalismus hält dieſe 
Stämme in einer jahrhundertealten Rückſtändigkeit. Im 
Zweiſtromlande kommt dazu noch der Glaube, daß durch 
die Verlegung der Rohrleikung der Feldertrag geſchmälert 
und durch den ſtändigen Wachdienſt die Freizügigkeit der 
umherſchweifenen Nomaden eingeengt wird. Aus dieſen 
Gründen verſuchen die Beduinen den Leitungsbau aufzu⸗ 
halten und mit barbariſchen Mitteln zu bekämpfen. 


Es ſcheint ſich an dieſen Beduinen dasſelbe Schickſal 
zu vollziehen, das im vorigen Jahrhundert den Ma⸗ 
ſchinenſtürmern zuteil ward. 

Die neue MWirtſchaftsepoche, eingeleitet durch den techni⸗ 
ſchen Fortſchritt, ging einfach über ſie hinweg. Ihre 
Ideen verſanken jo ſpurlos wie das Zeitalter der Mann⸗ 
ſaktur im induſtriellen Kapitalismus. Den Maſchinen⸗ 
ſtürmern des vorderen Orients wird es kaum beſſer er⸗ 
gehen. Die barbariſche Wirtſchaſtsform alter mohamme⸗ 
daniſcher Autokratien iſt durch die wirtſchaftliche Entwick⸗ 
lung der Erde und durch die Erſchließung der Bodenschätze 
Arabiens überholt und zum Untergang beſtimmt, und kein 
noch jo heroviſch durchgeführter Aufftandsverfuch kann fie 

vor dem Untergang retten. 
ä — 


die am meiſten gefährdeten Körperſtellen — Geſicht und 
Hände — damit ein. Der etwas ſtrenge, für Menſchen 
aber nicht etwa unangenehme Geruch, hält die zudring⸗ 
lichen Tiere von unliebſamen Annäherungsverſuchen ab. 

Will man Mückenbrut aus dem Keller, wo fie ſich gern 
einzuniſten pflegt, vertreiben, jo fange man fie mit einem 
in Spiritus getauchten, in Brand geſetzten und an einem 


Der Tod des Rieſen. 


Bei Berlin wurde kürzlich ein großer Schorn⸗ 

ſtein eines alten ſtillgelegten Gaswerkes um⸗ 
geriſſen. 

Stock befeſtigten Läppchen weg. Natürlich dürfen keine 

leicht brennbaren Gegenſtände im K ſein, und die 

Maßnahme muß ſehr vorſichtig ausgeführt werden. 

Haustiere, beſonders Pferde, die von Fliegen ſtark 
gepeinigt werden, waſche man mit einem Tee ab, den man, 
aus friſchen Walnußblättern, unter Hinzufügung ſteden⸗ 
heißen Waſſers, hergeſtellt hat. Dieſer Extrakt tut Wun⸗ 
der: die läſtigen Zweiflügler find in kurzer Zeit verſcheucht 
und kehren ſobald nicht wieder. Nach einigen Tagen wie⸗ 
derhols man die Waſchungen, die man am vorteilhafteſten 
mit einem alten Schwamm über den Körper des geplag⸗ 
ten Tieres ausdehnt. 

Zahlreich ſind die bewährten Mittel, um Fliegen aus 
Wohnräumen zu vertreiben. In vielen Gegenden ſtellt 
man Rizinuspflanzen (Rieinus vommunis) in die Fenſter 
der Stuben, oder man brennt Kürbisblätter an. Auch 
Lorbeeröl, das man in offenen, flachen Gefäßen aufftelli, 
ſoll gute Dienſte leiſten, desgleichen eine Miſchung von 
15 Prozent Formal, 20 Prozent Milch und 65 Prozent 
Waſſer. 

5 die Fliegen von Möbelſtücken, Spiegeln oder an⸗ 
deren Gebrauchsgegenſtänden fernzuhalten, iſt es geboten, 
die Sachen mit Waſſer abzuwaſchen, in das man einige 
Tage lang Knoblauch gelegt hat. So behandelte Gegen⸗ 
ſtände werden niemals den häßlichen Fliegenſchmutz zei⸗ 
gen. Fenſterleiſten waſche man zuweilen mit einem 
Schwamm, der mit verdünnter Karbolſäure (Vorſicht, da 
giftig) getränkt iſt, ab. Die Brutſtätten der Fliegen wer⸗ 
den dadurch zerſtört. Auch das Abwaſchen mit einer 
Alaunlöſung — ein halbes Pfund Alaun auf ein Liter 
Waſſer — iſt zu empfehlen. 


Aaaaguadaunauunnnnnanmang bannen 
Freunde N Ihr muſſet unausnefeht für die ver 

+ beeitung unſerer Zeitung nailieren. 
Set euch überall für unſere Parteipreſſe ein. In das 


deim des Werktätigen gehöet bie agitiert 


„Lodzer Bollszeitung“. Darum, Freunde 


—— . — 


Das ijt Indien. 


Einen Augenblick lang bleibt ein Rickſchah vor mir 
gehen und ich ſehe in ein auffallend, aber ſauber geſchmink⸗ 
tes Midchengeſicht. Ein hellblauer, ſeidener, zarter 
Schleier weht um das ſchimmernde Haar; ſchwere Gold⸗ 
armbänder ſchlagen klingend aufeinander, 191 den Finger⸗ 
nägeln der rechten Hand jehe ich mit dunkel roter, dicker 
Farbe Lotosblllten gemalt. Die Füße ſtecken in dünnen, 
ein wenig aufgeſchnäbelten Baſtſchuhen, die Waden ſind 
blank und tiefbraun. Aber dies alles wege ich über 
dem Blick, der mich aus den großen ſchwarzen ugen trifft. 
Die tiefrot geſchminkten Lippen ſind ein wenig geöffnet, 
1 das Mädchen dem Fremden ein Wort zufläſtern 
wollen. 

Der Chineſenkuli, um hellfarbene Lenden ein weißes, 
mit grellgelben Streifen bemaltes Tuch, ſetzt ſich wieder 
langſam in Trab und führt das fremde Mädchen durch die 
Keſavanſtraat ihrem gaſtfreien Hauſe entgegen. Es iſt 
unmöglich, dieſen Blick zu vergeſſen. Es iſt ein Blick aus 
ſelten ſchönen Augen; man ſieht ihn hundertmal und int⸗ 
mer wieder in den indiſchen Städten. Und dennoch hat 
er etwas unſagbar Fremdes, Abenteuerliches, Rätſelhaftes, 


wie alles ringsumher etwas unſerem nördlichen Weſen, 
unſerer kühlen Natur Entgegengeſetztes hat. Die Sonne 


je tief und belagert die Straßen der Stadt wie um Mit⸗ 
lag mit einer unerträglichen Hitze, die die Augen ſchwer 
macht, den Blick träge und lungſam. Es ift Zeit, in das 
Hotel zu gehen. 

Die breiten, bequemen, japanifchen Seſſel, drei Hand⸗ 
breiten über den kühlenden Steinfliefen der Lernen Ya 
faſt alle ſchon beſetzt. 

Die Javanerband trommelt 
iind vier tabafbraune, junge Männer mit ſonoren Stim⸗ 
men, breitlippig, mit plattgedrückten Raſen und blinkenden 
Zähnen. Sie ſchlagen den Banjo, hämmern mit den Täu⸗ 


ihren erſten Jazz. Es 


ften auf kleine dunkelgetöpte Trommeln, wirbeln die Mu⸗ 
ſitinſtrumente durch die Luft, werfen fie einander zu, fal⸗ 
len mit ihren Stimmen ein, die letzte Hiße des Tages zer⸗ 
reißend, werfen die Beine, wirbeln die Schultern, bis ihnen 
der Schweiß in blanken Bächen auf die weißen, friſchge⸗ 
waſchenen Hemden rinnt. Die vier Javaner tragen gebü⸗ 
gelte Tennishoſen, einen blendendroten Seidenſchal und 
Zinnoberrote Krawatten. Sie tragen Goldletten um ben 
Hals oder Perlenſchnüre; Schmuck aus türkisfarbenen 
Steinen. Es iſt, als wollten ſie wilder ſein, glühender 
als dieſer wilde, glühende indiſche Tag. Machmal ſetzt 
ſich einer der vier mit einem breiten doppelſaitigen Banjo, 
legt das Inſtrument quer über die Schenkel und beginnt 
darauf wie auf einer Zither zu ſpielen. Er ſingt dazu 
eines der leiſen, melancholiſchen, immer in einem Thema 
wiederkehrender Lieder, das ſich verlockend und verfüh⸗ 
reriſch in dieſen matten Traum fügt, wie der ſchwelgende 
Duft eines Lotosteiches. 

Eine Viertelſtunde ſpäter, während die Kühlfächer 
ſurren und die Lichter aufflammen, während in den Stra» 
ßen die Menſchen aus dem Boden wachſen, erlebt man das 
Wunder: Indien. 

Es iſt Nacht. Aus der Alazienallee hewauf rollen die 
Rickſchahwägelchen mit den jungen, zarten Geiſhas, deren 
Lippen leiſe verlockende Worte ſummen, wie Vogelrufe, 
ſcheu und doch verdorben. Dunkelhäutige Hinduns tragen 
ihren Turban ſpazieren, weiß, ſelbſtändig gefpenftent er 
durch die ſchwarze, mondloſe Nacht. Im blaffen Licht einer 
hohen Bogenlampe ſchwirren Malayemmädchen aus, bar⸗ 
füßig, mit von grellen Farben bedruckten Sarongs beklei⸗ 
det. Ueberall klirrt das Gold an den Armen und Beinen. 

Ein leichtes Surren liegt über Straßen, Buden, Bäu⸗ 
men und Sümpfen. In das Surren hinein ſchwirrt grell, 
toll der unausgeſetzte Lärm der Javanerband. Kulis, in 
Bündeln, kommen von den Hafenplätzen. Wie Nachtfalter 
find dieſe plötzlich im Leben ſtehenden Figuren einer frühen 
indiſchen Nacht. Aus eine chineſiſchen Laden tönt die laule, 


hohe Stimme eines Eßwarenhändlers, und dünne Gong⸗ 
ſchläge locken die immer hungrigen Kulis zu den ſtingenden 
Gerichten der fliegenden Straßen reſtaurants. 

Eine Stunde oder zwei nach Sonnenuntergang, wenn 
der ſchmetternde Choral der grauhaarigen Affen in den 
nahen Dſchungeln und Urwäldern verſtummt iſt, wenn die 
leeren, grellen, weißen Straßen verſchwunden find, dann 
laßt uns dieſer unbeſchreibliche Zauber. Er läßt nicht 
frei; immer wieder blinkt ein neues Licht auf, immer wie⸗ 
der gibt es etwas Verlockendes. 


Kulis hocken nun an den Bambuswänden und eſſen 
aus kleinen Töpfen dicken Brei. Schwarze, glattſchädelige, 
hünenhafte Männer, kaum bekleidet, mit goldenen Nadeln 
im Arm, vernarbten Kerben einer Kaſte im Rücken, zeigen 
die vollen, breiten Lippen. Und immer wieder wie Schmet⸗ 
terlinge in Luft girrend, die vielen kleinen geſchminkten 
Mädchen. 


In dieſem verwirrenden Abenteuer, das von der Ala⸗ 
zienallee heraufzaubert, am Hotel vorbei, umlärmt von 
der jteilen Muſik der vier Javaner, muß ich plötzlich an den 
Blick des Mädchens im Rickſchah denken: an dieſen hei⸗ 
ßen, wilden Blick. Und es iſt mir, als wäre es nicht der 
Blick aus den ſchwarzen großen Augen des fremden Mäd⸗ 
chens, das ſich von einem Hindu durch die Keſavanſtraat 
in die Hinduſtraat oder nach Belawan fahren läßt, es iſt 
mir plötzlich, als wäre dies der Blick Indiens, der tolle 
Blick der Tropen. 

„Tuan!“ ſagt der Singhaleſe und legt flüchtig die 
Hand an die Stirn, „das Een e 

Ich höre ihn nicht, im Zauber, der da an mir vor⸗ 
überrauſcht, vom ſchwülen, langſamen Hauch der Dſchun⸗ 
gel überflogen, von der betörenden Glut der Tropen 
durchſpielt, umhüllt von dem ſchwarzen Mantel dieſer 
Nacht, ſehe ich dieſen Blick, diefe großen, ſchwarzen Augen 
des ſtarkgeſchminkten, fremden Mädchens wie eine leu 
tende Blüte in einem framden Pamdies. l. M 
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Neue japaniſche Offensive im Jernoſten. 


Tokio, 27. Juli. Das japgnifhe Oberkommandg 
eilt mit, daß im von Japan boſetzten chinoſlſchen Gebiet 
ein japan feindlicher Aufſtand ausgebrochen je 
Der Aufffand ird von Marſchall Tſchangſueliang unter 
fügt. Bisher find etwa 3000 Mann chineſiſcher Truppon 
zuſgmmengezagen worden. 2 

Weiter ppird gemeldet, daß in der Nähe von Tf ing 
tau ſtarle Zuſammenſtäße zwiſchen japgniſchen Ahteilan- 
gen und Truppen Tſchangſueliangs ſtaktgefunden hätten. 
Der Ausgang der Kampfhandlungen ſei noch unbekannt. 

2 jnpanticher Preſſemelduſſgen hat China im jungs 
aiſchen een gegen die Anſammlung japan 
ſcher Truppen bei Tſingtau Verwahrung eingelegt und 
darauf hingewieſen, daß der Angriff Auf die Truppen 
Tſchangſuelfangs eine neue Krſegshanlung ſei. Die hing: 
fine Regierung verlangt die Einftellung der japaniſchen 
Altion bei Vfingtau. 

Moskau, 27, Juli. Nach einer ruſſiſchen Meldung 
haben die japgniſchen Militärbeſehlshaher eine Offen - 
tive gegen Tſingtau eingeleitet. Erhebliche japaſiiſche 
Verſtärküngen ſeien zuſammengezogen worden. Die Kaſlpf⸗ 
Handlungen häften bereits begonnen. 


Mandſchurejaus ſchuß gegen Jaan. 

Neuyork, 27. Juli. Nach einer Meldung des 
Genfer Korreſpondenten der „New Pork Times“ wird 
Bericht der mit der Unterſuchung in der Mandſchurei 
guftragten Vällerbundkonmiffton wicht gänftig 
51550 ausfalfen. Man nimmt an, der Ausſchuß wird in 
feinem Bericht erklären, daß Japan die gegenwärtige Ro⸗ 


glerun in der Mandſchurei eingeſetzt und u. mindeſtens 
gegen Man I:Mächte-Pakt verſtoßen habe. ie Unruhen 
in der Mandſchuxei ſeien nicht jo bedeulend geweſen, daß 
fie die von der ſapaniſchen Regierung exgriffenen Map: 
nahmen in dem Umfange, den fie angenoemmeſ hätten, ger 
rechtfertigten, 5 5 

Der Korreſpondent spricht ſogar dapon, daß der Be⸗ 
echt zu einem Bruch zwiſchen Japan und dem Völkerbund 
führen könne. 


Jranzoſe verteidigt ungarſſche 
Kommunisten. 

Paris, 27, Juli. Der ſozialſſtiſche Abgeordneie 
Longunt ift nach Budapeſt abgereiſt. Er will dort die des 
Komplotis gegen die Stantsficherheit angeklagten ungari⸗ 
ſchen Kommuniſten Karigas und Sallai vor dem Kriegs» 
gericht verteibigen, 8 nn 

Hundert ftanzöſiſche und le Kommuniſten 
haben in der Nacht auf Dienstag vor dem Gebäude der un 
gariſchen Geſandtſchaft in Paris eine Kundgebung oe 
anftaltet. Sie bombardierten die Faſſaden und Fey 
scheiben des Gebäudes mit Steinen, Flaſchen und ei 
Gegenſtänden, während einige Manifetanten das Gefand: 
ſchaſtstor mit grellroſer Farbe äſtrichen. Das Ueberſalls⸗ 
lommando ber Pariſer Polizei, das einige Minuten nach 
Beginn der Kundgebung erſchien, wurde von den Mani 
feſtanten mit einem Steinhagel empfangen. Ein Pol 
wurde dabei erheblich verletzt. Erſt als die Polizei Re 
ſtärkungen herangezogen halte, ergriffen die Kommzuniſten 
die Flucht. 


Das Unglück der „Niobe“ 


Nur 40 Mann ſonnten gerettet werden. — Wie das Unglück geſchah. 


Piel, 27. Juli. gu dem Untergang des Segelſchul⸗ 
ſchiffes Niobe“ wird ein Bericht von der Oſtſtation Kiel 
ausgegeben. Darin heißt es, das Segelſchiff habe geitern 
nachmittag um 2 Uhr Fehmarn Belt verlaſſen. Um d 
Zeit ſeien im Süden über Fehmarn Gewitterwollen a 
getaucht. Der Kapitän des Schiffes habe deshalb die obe⸗ 
ren Segel durch eine Wache bergen laſſen, während die 
andere Wache unter Deck Unterricht gehabt hätte. Nach 
dem Bergen des oberen Segels habe ewa ‚gegen 2.30: Uhr 
nachmiffags plötzlich eine 15 ſtarke Bos eingeſetzt, die im⸗ 
mer mehr zugenommen habe. Inſolge dieſer Boe hahe ſich 
das Schiff in ganz kurzer Zeit auf die Seite gelegt, und 
in wenigen Minuten ſei das Schiff geſunken. Weil das 
Schiff ſich plötzlich jo ſtart übergelegt hatte, ſei es für die 
unter Deck befindlichen Mitglieder der Beſatzung nicht möge 
lich geweſen, an Deck zu formen, Dieſer Teil der Be⸗ 
ſatzung, ‚jo heißt es in dem Bericht weiter, müſſe mit dem 
Schiff in die Tiefe geſunken ſein. Die Unglücksſtelle liegt 
ungefähr 115 Kilometer östlich vom Feuerschiff Fehmarn 
Belt. In dem Berſcht wird weiter Wige bel, daß der Un⸗ 
tergang der „Niobe“ vom Feuerſchiff und von einen gera i 
vorbeifahvenden Hamburger 9 bephachtet worden 
ſei. Der Dampfer habe die 40 Mann gerettet. Die Ral⸗ 
zungsarbeiten wurden von beiden Seiten in muſtergültiger 
Weiſe durchgeführt. Der Dampfer „Köln“ ſowie Minbn⸗ 
ſuchbobie beſpachen und beobachten die Ungliſcksſtelle ſo ie 
die umliegenden Gewäſſer. 

Die genaue Zahl der Beſatzung des 
„Niobe! zur n des Unglücks iſt noch nicht feſtgeſlellt w 
den, da die Beurlaubungen ſowie die Ausſchiffungen in⸗ 
folge von Krankheitsfällen erſt nachträglich ſeſtgeſtellt 
den müſſen. Nach ben legten Meldungen befanden 
810 7 Offizieren und 30 Mann Stammperſonal no: 
Oſſiziersanwärter ſawſe 15 bis 20 Unteroff 


Schulſchif 


U 
49 
ü ersanmärter 
an Bord. Die 40 Uebprlobenden der „Niobe“ ſind in der 
Nacht von dem Dampfor „Königsberg“ in Kiel eingetroffen. 
An der Landungsſtelſe halte ſich eine große Menſchonmeſge 
eingefunden. 


Die Rettungsaktion. 


Von der Seeflugſtatſon Holtenau ſind ſofor nach Be⸗ 
kauntwerden der Nachricht vom Untergang der „Niobe“ 
zwei Seeflugzeuge unter Führung des betannten „Pour !o 
Merit!-Fliegers Oſterkamp zur Unglücksſtelle geflogen. 
Schon von weitem wurde ein rieſiger Oelfleck auf der gle 
ten See beobachtet, in Selen Mitte ſortgeſotzt Luftb 
auſſtiegen. Obwohl die Maſchinen mitten in dem Oe 
waſſerken und die geſamte Umgebung ſyſtematiſch ab 
ten, war nicht mehr die geringſte Spur von dem u 
gegangenen Schiff und den Opfern zu entdecken. Die F. 
zeuge ſind nach längeren ergebnisloſen Bemühungen 
Holtenau zurückgekehrt. 

Die „Niobe“, die 20 Meter tief liogt und bewacht wird, 
oll gehoben werden. Die Bergungsarbeiten ſind in Die 
Wege geleitet, . 


Ein Gerettetor erzählt, 

Ein Feldwebel der Marine, der einen der Geretteten 
ber „Niobe“ rochen hat, machte dem „Hamburger 
Fremdenblatt“ über die Urſachen des Unglücks folgende Au⸗ 
gaben: Der 1. Offizier ſah die Boe, die der Niobe“ zum 
Verhängnis wurde, herannahen. Et erhob ſeine Stimme 
zu dem Kommando: „Ruder ſcharf ſteuerbord!“. Kurz 
nachdem der Offizier das Kommando gegeben hatte, legte 


lich die „Niobe“ ſchon auf die Seite, und innerhalb ment 


ger Minuten war fie auf dem Meeresgrund. Die Ue 
lebenden haben ſich dadurch gerettet, daß fie Schwimm⸗ 
weſten und Rettungsgürtel ergriffen oder ſich an umher⸗ 
schwimmende Holzſtce anklammerten. Verpundet il zur 
der Koch, der ſich bei dem Unglück durch ſiedendes Waſſer 
ſchwer e hat. Trotzdem hatte der Koch noch die 
Energie, ins Waſſer zu ſpringen und ſich durch Schwimmen 
oben zu halten.“ “ 


Die Ueſache des Unglücks. 

Amtlich wird mitgeteilt: Die Unterſuchung an der 
Unglücksſteſle, die Vernehmung des Kommandanten ſomie 
der Bericht des Kapitäns Mälſer von dem Dampfer „Its 
reſe Ruſt“ haben ergeben, daß alle 95 gemäß der 
Wetterlage getroffen wurden. Das Unglück iſt auf eine 
plötzlich ſtart einſezende xammende Boe, die das Schiff auf 
die Seite legte, zurückzuführen, Weder den Kommandan⸗ 
ten noch irgend ein Beſatzungsmitglied trifft eine Schuld 
an dem Untergang der „Niobe“. 


Brand auf einem ſranzöſiſchen Dampfer. 

Paris, 27, Juli. Auf dem franzöſiſchen Dampfer 
„Eyenost, der den Dienst zwiſchen Nizza und Korſika ver⸗ 
ſiaht, brach am Dienstag nachmitlag, anderthalb Stunden 
nach ſeiner Abfahrt von Nizza, ein Feuer in den Bunker⸗ 
und Lagerräumen aus. Der Kapitän ließ ſofort die Deck⸗ 
ligten schließen, um das Feuer nicht durch Luftzug anfachen 
zu laſſen und kehrte mit dem Dampfer nach Nizza zurück. 
Die dortige Feuerwehr wurde drahtlos von dem Brande 
benachrichtigt. Als das Schiff im Haſen einlief, war die 
Feuerwehr bereits an Ort und Stelle und fonnte, nachdem 
Paſſagiere und Beſatung wohlhehalten an Land gebracht 
worden waren, nach Eſtündiger Arbeit den Brand löſchen, 
der einen Teil der Kohlenladung und der Fracht vernichſei 
hatte. Am ſpäten Abend konnte der Dampfer jeine Fahrt 
nach Korſika wieder antreten. Die Urſache des Brandes iſt 
noch unhelaunt. 


Schweres Giienbahnunaläd bei Berlin. 
Mehrere Tote, 15 Schwerverletzte. 


Berli 7. Juli. Am Mittwoch nachmittag gegen 
17 Uhr entgleiſte ein Eiſenbahnzug unter der Behm⸗Bricke 
in der Nähe des Bahnhofs Geſundbrunnen. Mehrere 
Wagen ſtülfzten um, zahlpeſche Fahrgäſie wurden ſchwer 
verlegt. Bei dem verünglückten Zug handelt es ſich um 
einen aus Stralſund ankommenden Perſonenzug. Bisher 
find 30 Schwer- und Leichtverletzte feſtgeſtellt worden. 
28 Verletzte wurden ins Krankenhaus racht. Zwei 
Perſonen find noch eingeflenmmt, darum ine Frau, die 
kaum mit dem Leben davon kommen dürfte. 

Den letzten Nachrichten zufolge ſind 2 Perſonen ge⸗ 

tötet und rund 15 lehr ſchwer verletzt worden. Bei dan 
beiden Toten handelt es ſich um 2 Frauen, Während die 
Perſonalien der einen noch nicht ſeſtgeſtellt werden konn⸗ 
ten, wurde die andere als eine Frau Finkhorſt aus Berlin 
erkannt, deren Ehemann ſich unter den Schwerverletzten 
befindet, 
Die einzelnen umgeworſenen, Wagen konnten noch 
wicht gehoben werden. In dein einen iſt ein Ehepaar zu 
jehen, non dem die Frau nicht mehr zu leben ſcheint mühe 
rend der Mann noch Lebenszeichen von ſich gibt. Etwas 
an liegen noch 3 Wagen, an die man noch nicht heran 
onnte, 


Aus Welt und Leben. 


Gronaus Pläne. 


Der deulſche Ozeanflieger v. Gronau erklärte einem 
Vertreter der „Canadian Preß“, der Hauptzweck feines 
Fluges ſei die Feſtlegung einer Flugpoſtlinie von Europg 
nich der Paziſilküſte über Island, Grönland und das anſe⸗ 
kifaniſche Feſtland. Ex 55 in Fortſetzung feiner 
Studien der hieſigen Flugverhältniſſe am Donnerstag nach 
Detroit zu fliegen und daun über Chilago, Milwaukee und 
Winnipeg nach) der Pazfikküſte. Auf dieſen Flug gebeule 
er zwei Wochen zu verwenden. 


Ein Prozeß in Risse 
gegen bie Kattowitzer Kabgrett⸗Tänzerin Adele Kozlowſta. 


Wir meldeten vor einigen Wochen die Ermordung des 
Lembergers Zehngut durch lee Freundin, die Tänzerin 
Adele Kozlowſka. Die Bluttat eveignete ſich in Nizza, wo 
die beiden ſich aufhielten. Die Kozlowſta it in Kaltowig 
auftändig. 0 0% 

Am 28. Juli wird fie ſich für ihre Tat vor den Ge⸗ 
ſchworenen zu verantworten haben. Sie wird pon dem 
berühmten Parijer Anwalt Garribgldi verteidigt werden. 
Als Zeugen find ihr Bruder Otto Kozlowwſki aus Kattowi 
und ihre in Hindenburg wohnhafte Mutter telegraphiſch 
nach Nizza beordert worden, 


— 


Tierleſchen türmen ſich auf, 
Mäufeplage in Auſtralien. 


In den ſüdauſtraliſchen Städten hat eine nicht zu hee 
schreibende Mau pig eingeſetz, und zwar ganz plötzlich, 
Innerhalb von inf Tagen vollzog ſich die Invaſion, di 
man ſich zunächſt nicht erklären konnte, bis man darauf 
lam, daß die Tiere ihren Weg nach den Städten in Gis 
terzügen zurückgelegt hatten, die Wolladungen aus den 


Inneren des Landes zum Hafen beförderten. Jedem neu 


die ſich in den Wollballen eingeniſtet haben und während 
der langen Fahrt permehrten. Die Hafenarbeiter können 
ſich beim Verladen auf die Schiffe der unzähligen Mäuſg 
kaum erwehren und miſſen ſich von Zeit zu Zeit umziehen, 
damit die Tiere ſichs in den Kleidern nicht allzu bequem 
machen. 

Für die Städte bringt die Plage natürlich eine groß. 
Gefahr mit ſich. Man hat zuerſt verſucht, die Mäuſe mittels 
ſtarler Waſſeerſtrahlen von den Kafs in das Meer zu 
ſchwemmen, da ſchritt aber die Geſundheitsbehörde ein, 
weil die Tierleichen bald in Verweſung übergingen und der 
Geruch unerträglich wurde. Vorläufig auf jeden Fall Sat 
man ein wirkſames Mittel noch nicht gefunden, und man 
denkt ſchon daran, die nächſten Ladungen in der S; 
anzuhalten und zu verbrennen. 


Tod in den Bergen, 

Wie aus Obersdorf im Allgäu (Bayern) ge 
wird, unternahmen am Dienstag drei junge Män 
Immenſtadt eine Bergtour, Beim Abftieg glitt der 1 
rige Hans Huber und der 26fährige Hana Lehmann aus 
und stürzten etwa 50 Meter in die Tiefe. Sie wurden von 
ihrem Begleiter tot aufgefunden. Die Leichen konnten gen 
borgen werden. 


dg 


Der Rundſunt im Dienfte der Wahlagitatton. 


Erſt im November finden in den Veroinſgten Staaten 
von Nordamerika die Präſidentenppahlen ftatt, aber ſchog 
jeit etwa einem Mongt iſt bie Vorbereſtung dieſer Wahlen 
durch die Parteien, d, h. ſſt mit der „Bearbeitung“ des 
Wählers begonnen worden. Die diesjährige Wahlpropa⸗ 
ganda ſteht unter dem Zeſchen der beiden Schlagworte 
„Ueberwindung der Wiriſchaftskriſe“ und „Brohibition 
oder nicht “ dann die Löſung dieſer beiden Probleme liegt 
dem Durchſchnittsamerikaner augenblicklich am meiſten am 
Herzen. 

Als vor acht Jahren Coolidges Wahl zum Präffden⸗ 
len der Vereinigten Staaten durch das Mikrophon der⸗ 
kündet wurde, da hatten ſchätzungsweiſe 3 Millionen Amer 
rilaner die Möglichkeit, dies zu hören, Inzwiſchen hat 
aber das Radio in USA, ungeheuxe Fortjepritte gemacht, 
Nach der letzten „Radiovolkszählung“ vom Juni d. J. gibt 
8 in den Vereinigten Staaten rund 12 500 000 Runde 
funkteilnehmer. Wenn man annimmt, daß je 4 Perſonen 
gemeinſam einen Empfangsapparat een, ſo erweſſt e4 
ſich, daß Amerika. 50 Millionen Nabiohörer aufzumeifen 
hat. Dieſe Tatſache Haben ſich die Parteſen für die Wahl⸗ 
propaganda zunutze gemacht. Alle Parteien legen in die⸗ 
ſem Jahr. gang beſonderes Gewicht auf ausgedehnte Funk⸗ 
werbung für ihre Präſidentſchaftskandſpaten. 

Die Republikaner haben den Chicagoer Großſender 
der „Columbia Broadcasting Syſtem“ mit den 180 ihm an⸗ 
geſchloſſenen kleineren Sendern ‚gelapert". Schon jetzt 
gibt es im Programm dieſer 180 Sender mitunter pier 
Wahlreden läglich, Ib. oo ohne zeitliche Beſchränkung: 
fo war vor kurzem ein Vorwahl⸗Debatlenabend im Chieg⸗ 
goer Rundfunk veranstaltet worden, der von 9 Uhr abends 
bis 2 Uhr nachts dauerfe. 

, Daf dieſe Wahlpropaganba dem amerilaniſchen Runde 
funk ee Geld einbringt, braucht wohl nicht erwähnt 
zu werden 


Verlagsgeſellſchaft Volkspreſſe“ 
Verlag; Otto Abel. — Verantworklichef 
Emil Zerbe. — Druck: essa Lab 


ſetrikauer Straße 101 


angekommenen Zuge entſtrömten naue Heere von Mäuſen, 


. zwi der Volkszeitung — Donnerstag, den 28. Juli 1932. 


Unſere Unterſtützungskaſſe (Hilfsraſſe in Sterbefüllen) 
Nachruf. 


Am Dienstag, den 26. Juli, verſchied die Ehegattin unſeres 
Mitgliedes, Frau 


Eleonore Greibich 


geb. Nagbanſti 


Ihr Andenken werden wir in Ehren halten. 


Ne Verwaltung der Abteilung Lodz. 


1 a 1 1 1 
I Die 5 e | 


für den deutſchen Werktätigen 


Blatierivaren 
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GLÖWNA 56 (Ecke Juljusza) 


Das billigſte Wochenblatt für die Frau 


iſt die in Wien erſcheinende 


„Unzufriedene“ 


Einzelnummer, mit Zuſtellung ins Haus, 20 Groſchen. 
Vierteljährlich Zl. 2.50. 


Beſtellungen ab 1. Jul 1932 nimmt entgegen 


Vuch⸗ und Zeitſchriftenvertrieb „Voltspreſſe“ 


Petrikauer 109 


Soeben erschienen: 


vierter gongreß 


Sozialiſtiſchen Arbeiter 
Internationale 


Wien, 28. Jui bis 1. August 1931 
Berichte und Verhandlungen 


Deutsche Ausgabe. 806 Seiten, 

Preis 15 Schweizer 5 = 12 Reichsmark. 
Gebunden 17,50 Schweizer Franken — 14 Reichsmark, 
Verlag der Sozialistischen Arbeiter-Internationale, 

= In Kommission bei: . 
3. H. W. Diets Nacht., Berlin SW 68, Lindenstraße 
Wiener Volkshuchhandlane” re 3 RN 18. 
Genossenschalisbuchhandlung, Zürich 4, Stauffacherstraße 60. 


Intnitsülbersicht: 
4. Berichte des Sekretariata der BAL 
I. Politische Uebersicht, 
7 H. Organisation und Finanzen der SAT, 
a De Frauen in der SAL 
8 3 Partei. 
V. Parteien in andern n 
8. Die Verhandlungen des Kongresses und der Konferenzen, 
VI. Die Verhandlungen des IV. Kongresses der SAT. in 
Wien 1931. (Stenographisches Protokoll in den Ori- 


ginalsprachen). 
VII. E zum Protokoll: Uebersetzungen der fremd- 
sprachigen Reden. 
VIII. . Delegiertenäiste, Kommissionen. Konie- 
en. 
IX. Bericht über die IV. internationale Frauenkonferenz 


X. Die Beschlüsse des K. 
3 Be Die Statuten 


Zu beziehen durch den Buch- und Zeitschriften- 
vertrieb „VOLKSPRESSE", Lodz, Petrikauer 109, 


Makulatur 


F Kleine 
Anzeigen 


(alte Seitungen) ER 
verkauft kiloweiſe zum Preiſe von 40 Groſchen das Kilo Bolte peitung “ 
die „Lodzer 3 „ Petrikauer Straße 100 daben Erfolg !! 


— I. 


© Deniſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens o 
„Ortsgruppe Lodz⸗Oſt 


Sonntag, den 31. Juli l. J., 7 105 um 1 Uhr nachmittags un Garten „Milanuwer“ 
(bei Zoller) ein 


Großes Gartenfeſt 


mit folgendem Programm:; 


Jeſtanſprache des Partelvorſitzenden Gen. A. Kronig — Große 


Pfandlotterie ſedes Los gewinnt — Amerſkanſſche Verloſung — Scheibenſchießen — Glücksrad — 
Hahnſchlagen unentgeltlich auf Zuckerzeug für Frauen u. Kinder — Ballonaufjtieg — Kinderumzug 


Tanz 


Die Muſik liefert das gute Eiſenbahner⸗ Orcheſter 
Lodg⸗Kaliſta unter Leitung von Stanislaw Sloma 


Tanz 


Eintritt für Erwachſene 50 Groſchen, für Kinder über 5 Jahre 20 Groschen 


n aus 1. Quelle 


Grobe Auswahl 


Kinder⸗ Feder⸗ 
wagen, matcohen 


Metall: E 
beititellen oc 


erhältlich im Sabeil-Bager 


„DOBROPOL“ obs, Biotetownta 73 
Tel, 18861, im Hofe. 

. 

Auumummmmumumunmmuemumunmmmmmmunn 


Bittſchriften⸗ und 
Nechtsbeiſtands⸗ üro 


Edward Klisz 


in Nuda⸗Pabianicla, Dilfuifift, 3 


erledigt 
Gerichts⸗, Schakamts-, Abminiſtrations⸗ und 
Selbſtverwaltungsangelegenheiten. Berfertigt 
Verträge und Kontrakte. Führt Kaufs⸗ und 
Vexkaufstrausaktionen aus. Umſchreibungen 
auf der Schreibmaſchine werden angenom⸗ 
men. 


RNebrũſentant de mechaniſchen Ziegelei 
in Goſpodars von Wladpſl. Iandortiewirz 


Ie 


Venerologiſche „? 
Helantal ee 


Von 8 Uhr früh bis 8 Uhr abends. 28 von 
9—2 Uhr nachmittags. Komſultation 3 Zloty. 


der Roman der deutſchen Tragsbie! 
Soeben erſchien: 
THEODOR PLIVIER 


— Der — 
Kaiſer ging, die Generäle blieben 
Ein deutſcher Roman 
Kartoniert 31. 7. — . Leinen gl. 9.90 
Pliviers neuer Roman iſt die Fortſetzung 
ſeines erften erfolgreichen Buches „Des Stat» 
ſers Kulis“ und zugleich die Ausweitung des 
Themas auf diecheſchichte der Weſtfront u. der 
Heimat. Das Werk umfaßt die Zeit v. Anfang 
Okt. 1918 bis zum Abend des 9. November 


Erhältlich im 


Buch- U. Jeihchriſtenvertrleh, Volkoprehe' 


Lodz, Petrikauer 109 


NONE: 
Zahnärztliches Kabineit 


Ginwnn 51 Tondowfla 21.174498 


Künſtliche Zähne. 
Empfangsſtunden bis 8 Uhr abends. 
Hellanſtaltsbreſſe. 


LODOWNIA 


CENTRALNA, PIOTRKOWSKA 116 
Tel. 190⸗48 


stellt zu jedes Quantum Eis an Privat- 
wohnungen, Restaurationen, 
Fleischereien etc, 


Telephonanruf genügt, 


Dr. Ziomkowski 


Haut-, venerſſche und Harntrantbeiten 
680 Sierpnia 2 
empfängt von 8—8.30 früh, von 2—4 Uhr nachm. und 
v. 7,30—9 Uhr abends, Sonne u. Fefertags v. 10—1 Uhr 
Für Unbemittelte Anſtaltspreiſe. 


Einzelne Hefte von 
Weſtermanns jowie 
Belhanen & Klaſings 


Monatsheften, der Jahrgänge 1930 und 1931, 
verkauft zum Preiſe v. 3* 1.50 (früher Zl. 5.—) 
der Zeitſchriftenvertrieb „Voltspreſſe“, Lodz, Pe⸗ 
trikauer 109 (Lodzer Vollszeitung). 


2 ee 
2 Frau Dr. med. 


Hunderte 


H. Klatschko 
von Kunden Traunsee 
überzeugten ſich, terte anden uns 
daß jegliche Tapezierarbelt | piotrtowſka 99, 
am beſten u. bil⸗ Telephon 218•66. 
liaſten bei annehm⸗ Dr. 
baren Ratenzahlungen N, Haltrecht 
P.WEISS| wen 

Telephon 245.21 
2 Haut-, Harn: und 
Sientiewian gg — — 
(Front im Laden) Empfängt von 8—11 Uhr 


ausgeführt wird. 


Achten Sie genau 
anf angenebene Adreſſe! 


morgens, von 12.30—1.80 
nachm. und von 5—9 Uhr 
abends, Sonn- und Jeier ⸗ 
tags von 10—1 Uhr vorm. 


deulſcher Kultur- und Bildungsverein 


„Jortſchritt“ 


Kilinftiega-Ötrafe Ut. 145. 


Den Mitgliedern des Vereins, Leſern und 
Freunden des Buches wird bekanntgegeben, 
daß ab 1. Auguſt die | 


Bücherausgabe 


des „Fortſchritt“ jeden Dienstag und freitag 
von 6—8 Uhr ſtattfindet. 
An dieſen Tagen werden auch neue Leſer 
aufgenomwen. 


nzeigen LedzeVoſteseltung 
stets guten Erfolg! 


Theater- u. Kinoprogramm, 


Städtisches Theater: Heute „Asew“ 

Sommertheater im Staszic-Park: Heute 
„Skandal im Paradies“ 

PopoläresTheater, Ogrodowa 18: Heute 
Warschau grüßt euch 

Capitol: Die unschuldige Sünderin 

Corso: I. Das Geheimnis der Tramway- 
haltestelle — II. 777 

Casino: geschlossen 

Grand»Kino: Menschen auf der Wacht 

Luna: geschlossen 

Palace: I. Schmeling — Sharkey, II. Wenn's 
Mitternacht schlägt 

Przedwiosnie: Braut aus der Lotterie 

Oswiatowe: Blutiges Morgenrot — Weiße 
Hölle 

Rakieta: Der unbekannte Sänger 


